
Kaılser Heinrıch VI und die BesebGung
der deutschen Bıstumer VO seiner Kaıserkrönung

hıs Z7.U Eroberung Sıiızılıens
(Aprıl 1191 bıs Ende

Von LO SERH

Das OrmMser Konkordat und seine Auslegung

Fis ist üblich, den Zeitraum VO 1060 bis 1150 das Zeitalter des
Investiturstreites NCNNECI. |Diese Jahre, die 11a  — als geschichtlichen
Höhepunkt des deutschen Mittelalters bezeichnet hat, eine Zeıt
der Reife, der Wende und des Beginnens

Als der große Papst Gregor VIL das Verbot der Laijeninvestitur
auch auft den deutschen König ausdehnte., drohte se1ın Vorgehen eine
der Grundlagen der königlichen Macht erschüttern, die Verfügungs-
gewalt ber die deutsche Kırche Diese sollte Ja nach dem Wiıllen des
Papstes 1U noch 11 ıhm abhängig seın

ach langem Kamp{f anden sich Kaiser un Papst eıner fried-
lichen Regelung. Das Vertragswerk, das ’3 September 1122 zwischen
beiden abgeschlossen wurde, ıst als ‚„ Wormser Konkordat‘“ in die (jes
schichte eingegangen

e vorliegende Darstellung iıst 1ıne zusammentassende
Überarbeiıtung (1m wesentlichen des 2. Teiles) der phil Diss. Freiburg/Schweiz
1950 ]Die Neubesetzung der deutschen Bistümer während der Regierungszeıt
Kaiser Heinrichs VI

Libertas. Kirche un Weltordnung 1m Zeitalter des
Investiturstreılts (Stuttgart 1936 S_ 1992 Mıtteiıs, Der Staat des en
Miıttelalters. Grundlinien eıner vergleichenden Verfassungsgeschichte des
Lehnszeitalters Weimar 215 Hınschius, Das Kirchen-
recht der Katholiken und Protestanten 1n Deutschland System des katholiji-
schen Kirchenrechts miıt besonderer Rücksicht auf Deutschland, Bd. I1 Berlın
1878 544 Die beiden Aktenstücke des W ormser Konkordats 1n:
Const. I! Nr 159 Ferner: kehardı Uraugiensis Chronica.
Chronicae unıversalıs DAars altera, SS VIL, S. 260 ar VOoO  S Aura

Zeumer, Quellensammlung ZU es der Deutschen Reichsverfas-
SUuNs ın Mittelalter un Neuzeıt. el VOo  e Otto I1 bıs Friedrich {I1L (Tü-
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Das Übereinkommen VOL Worms wurde VOoO den deutschen Fürstefi
anerkannt Die Vertreter der Kirche haben auf dem Laterankonzil
VON 119253 108808 der kaiserlichen Urkunde zugestimmt. Die päpstlichen
Zugeständnisse dagegen billigten S1Ee nicht, eschlossen aber. sS1e unter
dem Zwang der Verhältnisse dulden

Das W OrmsSser onkordat ıst eın Kompromiß®ß. Seine Deutung ist,
besonders W as die Dauer der päpstlichen Konzessionen betrifft,
SIT1LiIeEN. Im wesentlichen stehen zwelı Ansichten einander gegenüber
von denen sich die Meinung D. Schäfers durchgesetzt hat Sie wurde
allerdings durch eine späatere Arbeit erst auf das richtige Maß zurück-
geführt

Danach hat die päpstliche Urkunde gemäß ihrem Wortlaut 1U

für Kaiser Heinrich "7 gegolten. nderseits aber haben die deutschen
Kaiser die staatlichen Belange gegenüber den Reichskirchen, die auf
der Doppelstellung der deutschen Kirchenfürsten 1m Reiche beruhten,
auch nach 11925 als Rechte behandelt, die der Sache nach mıt den be-
dingten Schwankungen ıIn einem wesentlichen Punkte, der Regalien-
bıngen NT 5‚ Ausgewählte Ur-
ku nden ZU Erläuterung der Verfassungsgeschichte Deutschlands 1m Miıttelalter
Berlin Nr 47, 103 Vgl ahrbücher des
Deutschen Reiches unier Heinrich und Heinrich N (Leipzig 1909

1 () ı‘ Kkkehar VoO Aura, S, 2959 {If Vgl Meyer VO Knonau,
ahrbücher VIÄIL, 047 Gerhohi Praepositi ReichersbergensIis 12bellı
ı Dellus de ordıne donorum Sancti Spiritus, L.ibelli de ıte I1L, S, 280
„ded hoc scr1pto ın audientia S1iNnO0d1 recıtato antia fuıt multorum reclamatıo
diecentium: ‚Non placet, 1O placet’, YJUae V1X potuerit mıtıgarı au reddita,
quod propier aCce reformandam talıa essent 110  S approbanda, sed tole-
randa.“ Vgl ftm [)as Wormser onkordat Zum Streit
se1ne Bedeutung, 1n : Forschungen un Versuche ZU eschichte des Miıttel-
alters. Festschrift für Dietrich Schäfer Jena 1915 101 Die ıne
Ansicht |Die päpstlichen Zugeständnisse gelten gemäß dem Wortlaut 1U für
Kaiser eE1INT! Sie vertritt hauptsä  ıch Sch atfe Vgl seıne Arbeit
Zur Beurteilung des Wormser Konkordats Abh der Königlich-Preußischen
ademıe der Wissenschaften Berlin, phil.-his Abt Berlin 1905 1—95
Die andere Ansıcht IdDie Zugeständnisse des Papstes gelten auch für die ach-
Tfolger Heinrichs S1ie vertireten 1m wesentlichen [)as Worm-
SCT Konkordat un se1lne Vorurkunden (Untersuchungen ZU Deutschen Staats-
un Rechtsgeschichte, hrsg. VO (erke. eit 81, Breslau 1906) U,

Kir  engeschichte eutschlands, (Leipzig U, ) eb
Bd. IV (Leipzig U, ) 115, Anm. Eis handelt sıch die bereits
genannte Arbeit VO  > Vgl ferner Deutsche
Kaisergeschichte ın der Zeit der Salıer un taufer. ear VO  —

(Heidelberg 101940) 9 9 Anm. Wir 1een uls der Meinung chäfers un
Hofmeisters a. obwohl WITL ın ULEr Originalarbeit Bernheim un auck
olgten UurC| erneute Beschäftigung mıt der Frage hat sıch ÜSeTe Ansicht
geänderrt.
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Irage, mindestens bis 1NSs 13. Jahrhundert ungeschmälert festgehalten
wurden. Die Kirche sich Wa  - durch as Reichsrecht nicht gebunden,
wohl aber der einzelne deutsche Kirchenfürst. Eıs — ıIn der Folgezeit
VOT allem eine Machtfirage, inwıeweıt die Kirche ın ihrem unverrück-
baren Ziel, siıch und ihre Glieder VO jeder weltlichen Verpilichtung
freizumachen, ın dem vorhandenen Reichsrecht eıne Schrank_e« sehen
würde.

Als Rechtsgrundlage für die Kirchenpolitik der deutschen Könige
In den folgenden Jahren ist nıcht die päpstliche Urkunde VO  > 1122
anzusehen, sondern das durch jahrhundertelange Übung gewordene
Reichsrecht, für das auch ohne eın päpstliches Privileg Zweiftel mater1-
eller Art ın den fraglichen Punkten nicht bestanden. Die Aufgabe der
Nachfolger Heinrichs sollte es werden, die Rechte ihrer Vorgänger
weiterhin behaupten. Wir brauchen UNS iıcht wundern, daß S1e
sich der päpstlichen Urkunde edienten obwohl S1e 1U persönlich für
Heinrich gegeben war) und ber s1e hinausgingen

Aus der olgenden Darstellung geht hervor, daß die obige Aus-
legung des W ormser Konkordates mıiıt den tatsächlichen Verhältnissen ın
den Jahren 1191 bis 1194 1m wesentlichen übereinstimmt.

Il Die Besetzung der deutschen Biıstümer VOo 1191 bıs 1194

Brandenburg
Die letzte urkundliche Erwähnung Bischof Balderams VO TanNn-

denburg haben WIT VO Z Juni 1190 Es ıst anzunehmen, daß bald
danach starb. Den SCHAUCH Zeitpunkt SEC1INES lLodes kennen WIT nıcht

Um die folgende Wahl besser verstehen können, mMu. Urz
etwas ber die Geschichte des Wahlrechtes ın Brandenburg gesagt
werden. |JDer Pramonstratenserkonvent ın Leitzkau hatte 1159 durch
den damaligen Bischof Brandenburg das echt erhalten, dıie
Bischöfe VOL Brandenburg allein wählen. DDoch als 1161 ıIn Branden-
burg eın Prämonstratenserdomkapitel gegründet wurde, erhielt auych
dieses das Wahlrecht Das Privileg der Leitzkauer Chorherren wurde
iıcht mehr erwähnt 1 Doch verblieb ihnen wen1ıgstens die zweıte

i m Das Wormser Konkordat, 107 H‚ 116
eX diplomaticus Brandenburgensıis. Hauptteıil VIIL Haupt-

teil Berlin 1838 {f.) 71 Ausführliche Stiftshistorie VO

Brandenburg Braunschweig 17066 Die
eichskanzler., {1 (Innsbru 1879 Nr. 4653 ck »} in  engeschichte i
S 970 Das Biıstum Brandenburg, Teıil, (Germanla
Sacra, l. Abt., Die Bistümer der Kirchenprovınz Magdeburg, Bd. I Berlin
Leipzig 1929 Rie del, dipl Brandenburg., 1'

Entwicklungsgeschichte des regulierten Prämonstratenser-
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Stimme be1i der Wahl e1INEes Bischofs, auch WLn dieses echt
nıcht e1gens genannt wird 1 Von Auseinandersetzungen zwıschen den
beiden geistlichen Körperschaften des Wahlrechtes WESCH ıst nıchts
bekannt.

So werden auch bei der ın Frage stehenden Neuwahl beide Kapitel
einträchtig zusammengewirkt haben Man wählte Alexius, ohl den-
selben, den Kailser Friedrich fIrüher ZzuU Bischof VO Lübeck a
schlagen un: den das dortige Domkapitel abgelehnt hatte IDEN erst
wıieder A Juli 1191 eın DeCUET Bischof VO Brandenburg nachweis-
bar ıst, mMu Alexius VO diesem Datum gewählt worden se1nN. Mehr
wı1ıssen WIT nıcht 1

Wenn der Cu«c Bischof nicht belehnt wurde die Quellen
darüber nıchts ann se1lıne kurze Regierungszeit der Grund dafür
SCWESCH e1In.

Erzbischof Wichmann VO  > Magdeburg erteilte dem Kirchen-
üursten VO  — dem i Juli 1191 die Bischofsweihe 1

Havelberg
Am z3. März 1191 verschied Bischof Hubert VOIlL Havelberg Zu

seıiınem Nachfolger wurde der Havelberger Propst Helmbert erkoren 1
Die Wahl, ber die WIT nıichts Näheres erfahren, muß zwischen dem
5 März 1191 und dem 25 September 1191 stattgefunden haben 1

Der Cue Bischof ar eın treuer Anhänger der Staufer und nahm
A den Reichsgeschäften Anteil. So werden WIT auch nıcht wel-

domkapitels VO Brandenburg (Diss Greifswald 1912 I® 101
11 Riedel, 114 Eint-Cod dipl Brandenburg., Dannenberg,
wicklungsgeschichte, 101 ü eb 101, Anm Arnoldı bbatis
Lubecensis Chronica Slavorum., XXI, Arnold VO  S übeck)
Ab Wentz, Das Bistum Brandenburg I’ (Gesta archie-
P1ScCoporum Magdeburgensium, XIV, 416 Alexius muß eshalb
VOorTrT dem dl Juli 1191 die el erhalten en, weı diesem Lag
schon als Bischof bei der Abtsweihe Widukinds VO Corvey
z  a Vgl Wibaldi epistolae Nr 475 bei Jaffe, Bibliotheca
Germanicarum, Berlin 1864 605 W, Mülverstedt,
Regesta Archiepiscopatus Magdeburgensis, (Magdeburg 1876 Nr CS

740 roniıica Petri rfordensis moderna, MG XXX. 17
5. 376 Wentz, Das Bistum Havelberg Germanla Sacra Abt Die Bis-
tumer der Kirchenprovinz Magdeburg, Bd. I1 Berlin Leipzig 1933 S. 42
ı ronica Petri Erfordensis, S, 376 IDıie Wahl elmberts muß nach
dem . März 1191 stattgefunden haben, ‚weil Jjenem lag seın Vorgänger
starh Vgl oben Anm Sie ıst VO  — den Y September 1191 anzuseitzen, weiıl
Helmbert diesem Tage 1Ne€e bischöfliche Amtshandlung ausübte, indem
1m Auftrag des rzbischofs VO Mainz 1Ne Kapelle ockhausen weihte.
Vgl öhmer., Regesta archiep1scoporum Maguntinensium, ear. ün

hrs  S  &. VO W ıll, Bd. I1 (Innsbruck Nr. 248, S. 86
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feln, daß ihn der Kaiser mıt den Regalien SEe1INES Bistums belehnte,
auch WEn davon keine Kunde u55 gelangt ıst 1'

Wahrscheinlich wurde Helmbert VO Erzbischof Konrad VO Mainz
zZzu Bischof geweiht. Die beiden ırchenfürsten scheinen eın beson-
ders herzliches erhältnis zueinander gehabt haben 1

Lüttich

Rudolf VO Zähringen, Bischof VO Lüttich, starb August 1191
bei der Rückkehr VO' Kreuzzug In Herdern be1i Freiburg/Breisgau,
„als aum den Fuß auf die Schwelle des Vaterhauses geseizt
hatte.“

Es gab 11LU  j e1INe kurze Vakanz, denn schon 8. September 1191
fand die Neuwahl Stia e

I)a S1e diese durch ihre Anwesenheit eeinflussen hofften, mach-
ten sich In den ersten Tagen des Septembers die Großen der anzecen
Gegend mıt bewaffnetem Gefolge aut den Weg ach Lüttich, unier
ihnen insbesondere Herzog Heinrich VO Brabant, dessen Oheim
Herzog Heinrich VO Limburg un raf Balduin VO Hennegau. Der
Brabanter und der Hennegauer se1t langem mıteinander VOeTI'-
teindet. Da der Herzog VO Brabant se]lnen Bruder Albert für die
Lütticher Mitra vorschlagen wollte 2 fand auch hier ın dem Grafen
Balduin, dessen Gebiet kirchlich z. 1 dem berhirten VO Lüttich
unterstand, VO vornherein se1inen Gegner e

Das Domkapitel, das en Kirchenfürsten wählen hatte,
zahlte 59 Mitglieder, die den umwohnenden Adelsgeschlechtern un
dem Patriziat der Stadt Lüttich entstammten un wenıgstens Zie dem
Einfluß der beiden feindlichen Fürsten offenstanden 2

In er Wahl erhielt Albert VO Löwen, der Günstling des Herzogs
Von Brabant. die Mehrheit der Stimmen, aber auch Albert VO Reteste,
den Se1IN effe raf Balduin unterstuützte, konnte Stimmen auf sıch VOCTI' -
eınen

17 [)as Bistum Havelberg, Ebd Vgl ben
Anm 19 Aeg1dili Aureaevallensis (sesta ep1sSCopoTUmM Leodiensium,

S65 AXNV. 115 (Aegıdius VO  —_ Tval) ‚ CUIM 1am quası ın 1anuls so 11
natalis ulsset“. Annales Marbacenses, SS X VIIL, 165 Annales 5. Jacobı1
Leodiensis m1nores, SS XVI, S. 642 Chronica regıa Coloniensis., SS
TEr Germ. 1 ‘9 S. 153 Vita Alberti ePISCOP1 Leodiensis, S55 XXV,

159 Lamberti Parvi Annales Jacobi Leodiensis, SS A,
650 Ebd., 650 Gisleberti praeposıtı Montensıs

chronıcon Hanoniense, SS XXI, 5773 (Giselbert VO oNnSs Iraut-
Mann, Heinrich VI und der Lütticher Bischofsmord 1192 Diss Jena 1912
S a  — ıta Alberrti, S. 139 Giselbert VO  > Mons, S, 573 Die Jjeweilige
Anzahl der Stimmen für die beiden Kandıdaten können WIT ıIn iwa daraus
entnehmen, daß sich später mehr als Kanoniker VOT dem Kaiser In Worms
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Albert VO Löwen, bald nach 1166 als zweıter Sohn Herzog ott-
frieds ILL VO Brabant geboren, hatte schon 1 Alter VO zwolf Jahren
eın Kanonikat erlangt, spater jedoch darauf verzichtet, sıch VO

Feind SEINES Bruders, dem Grafen Balduin NX ZUIM Ritter schlagen
lassen. Kurze Zeit danach gehörte wieder dem geistlichen Stand
und T1 1LDUS seıt 1188 als Archidiakon VO Brabant und Propst der
Kollegiat-Kirchen St. Peter und St. Johann In Lüttich entigegen. Bei
sSe1liner Wahl zahlte etitwa 26 Jahre. Er scheint sehr gebildet DCWESCH

Se1N, aber auch sehr ehrgeiz1g und selbständig, da selbst seinem
Vater gegenüber se1ıne Unabhängigkeit wahren suchte und seın
hohes Amt geschickt gebrauchen verstand, als sich eın Gut —

eıgnen wollte, das ıhm nicht zustan
Albert vVvOon Reteste stand bei selıner Wahl 1 besten Mannesalter.

Auch Wa  — Propst un Erzdiakon, aber weıt wenıger gebildet als eın
Gegner. Sein spateres erhalten kennzeichnet ihn als angstlichen Mann,
der sich ohl 1U widerwillig als Bewerber für den Bischofsstuhl hatte
aufstellen lLassen 2

Mochten U bei der Wahl Alberts VO Löwen seıne Wähler ıIn
iıhren FEntschlüssen nıcht Sahz freı SCWOSCH Sse1N, indem sS1e sich durch
den Wunsch des Herzogs VOo Brabant leiten ı1eßen 2 Wa  — ihr Kandı-
dat doch sicherlich eC1IN ungeeıgneter Mann, auch wWeilllh noch nıcht
das vorgeschriebene Alter von 50 Jahren hatte Fine Dispens VO dieser
Vorschrift ar ja möglich 2

Zu den Rechten. die Kaiser Heinrich 1m Rahmen des W ormser
Konkordates VO. Papst gewährt wurden, gehörte die ntscheidung VO

Doppelwahlen. Seine Nachfolger haben, wenn auch nıcht auf dem gle1-
chen Rechtsboden, alle päpstlichen Zugeständnisse VO 112 für siıch ın
Anspruch CNOMLHMCH und S1Ee mehr der wenıger kraftvoll ausgeübt.
Albert VO |öwen konnte bei der 1U fälligen Entscheidung aum mıt
der Gunst des Kailsers rechnen, enn Heinrich V1 ar dem Brabanter
derzog feindlich gesinnt. Vielleicht hätte Erzbischof Philipp VO Köln,
Wen och Leben SCWECSCH ware, den Kaiser für Albert VO

Löwen seEWINNEN können, denn hatte ZzU Stautfer und ZU Bra-
banter eın gyutes Verhältnis gehabt 3

Albert VO Reteste konnte unbesorgter ın die Zukunft blicken,
enn S wa mıt der Kaiserin verwandt S Ferner Wa  — das Finver-

für Alhbert VO Löwen erklärten, während 1U vIier hıs Tünt für Albert
]rautmann, Hein-von Reteste eıntraten. Vgl ıta Alberti, 142

rich VI., 25 de Mo ©LLau Hıstoire de l’eglise Belg1ique, 1
1100195765 (Bruxelles 1945 S, 81 77 ıta Alberrti1, 159 Giselbert VoO  -

Mons. 573 Heinrich VL Hıstoire ILL,
81 oC  e’ Kailser Heinrich VI Jahrbücher der Deutschen
es (Leipzig 18067) 219 ITrautmann, Heinrich VIL.,
y Hinschius, Kirchenrech: Berlın 1 eb IL, S, 485
30 ıta Alberrti, 159 ® Hıstoire LLL, ıta Alberrtıi,
S, 141 (nselbert VO  b Mons, S, 573
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nehmen zwischen den Staufern un den Grafen VO! Hennegau Nı€e
besser ZCWESECH als gerade diese Zeıt S Schließlich hatte der Kaiser
Balduin wiederholt versprochen, seinen Günstling bei der Bewerbung

das Bistum unterstutzen 3
Der Kaiser befand siıch damals ıIn talien, wohin beide Parteien

ihre Boten schickten. Der raf VOILL Hennegau beauftragte mıft dieser
Mission den sehr klugen Giselbert VO Mons dem die Abgesandten
des Herzogs VON Brabant diplomatischem Geschick schwerlich
wachsen Giselbert traf den Kaiser 1ın Riete, VO  —_ ihm
nochmals sichere Zusagen für Albert VO Reteste erhielt. Die Beauft-
tragtien des Brabanters, die spater Kaiser kamen, wurden War
ebenfalls freundlich auigenommen, konnten aber den Kaılser keinem
Versprechen bewegen. Sie erfuhren Nnu daß Heinrich die Angelegen-
heit nach SeINeET Rückkehr nach Deutschland entscheiden wolle S

Unterwegs hörte Giselbert VO! Tode Philipps VO  —- Flandern. Auf
se1ın rbe erhoben neben seinem Herrn auch Brabant un Frankreich
Ansprüche. Da Giselbert das Hinscheiden Philipps seinem Herrn
tort melden ließ, konnte der raf rascher als alle übrigen Bewerber
handeln und se1n Erbe sofort antreten. eın weıteres erhalten ıIn der
Lütticher Angelegenheit Wa  _ ILU. stark durch die Tatsache beeinflußt,
daß ın seiıiner Erbsache einen ihm huldvall gesinnten Herrscher
brauchte S

Nach dem Wiıllen des Kaisers sollte die Doppelwahl auf dem
Reichstag W OTMS entschieden werden. Am 15 Januar 11992 begannen
dort die Verhandlungen. Beide andidaten mıt ihren Wählern
und mächtigen Verwandten erschienen. och Wr Herzog Heinrich VO
Brabant au s Furcht VO dem Kaiser nicht gekommen. Im Gefolge
Alberts VO Reteste befanden sıch I: C der Sohn Balduins und Gisel-
bert VO  > Mons.

Die Wähler Alberts VO Löwen stellten diesen dem Kaiser als
gewählt VOFT. Da aber Albert VO Reteste dem widersprach und der
Kaiser deshalb VO den versammelten Kirchenfürsten eıinen Urteils-
spruch ber die Doppelwahl verlangte, erklärte der diesem Zweck
gebildete AÄAusschuß durch den Mund des Bischofs VO Münster die Wahl
Alberts VOoO Löwen als unkanonisch. daß der Kaiser das Bistum
Lüttich nach eıgenem Ermessen vergeben könne S

32
D eschichte Belgiens, ers VO  -

1899) 41 Giselbert VO  s Mons, 573 Heın-
rıch VI., Giselbert VO Mons, 5.74. ıta Alberrti, 141
3 Giselbert VOo  e} Mons, 574 L1rautmann, Heinrich VE:

G1iselbert VO  _ Mons, S, 578 „Apud Wormaciam accessıt dominus ertius
Lovaniensis CUu e1Is qu1 eu elegerant ei Cu avunculo SUuU duce de Lem-
OTC| ei patruo SUL Alberto comıte de Danborch et de Musan. Frater autem
1US Henricus dux Lovaniensis ad curl1am CUu. 1DSO accedere DO  —_ audebat:Kaiser Heinrich VI. und die Besetzung der deutschen Bistümer  195  nehmen zwischen den Staufern und den Grafen von Hennegau nie  besser gewesen als gerade um diese Zeit *, Schließlich hatte der Kaiser  Balduin wiederholt versprochen, seinen Günstling bei der Bewerbung  um das Bistum zu unterstützen ®.  Der Kaiser befand sich damals in Italien, wohin beide Parteien  ihre Boten schickten. Der Graf von Hennegau beauftragte mit dieser  Mission den sehr klugen Giselbert von Mons, dem die Abgesandten  des Herzogs von Brabant an diplomatischem Geschick schwerlich ge-  wachsen waren. Giselbert traf den Kaiser in Riete, wo er von ihm  nochmals sichere Zusagen für Albert von Reteste erhielt. Die Beauf-  tragten des Brabanters, die später zum Kaiser kamen, wurden zwar  ebenfalls freundlich aufgenommen, konnten aber den Kaiser zu keinem  Versprechen bewegen. Sie erfuhren nur, daß Heinrich die Angelegen-  heit nach seiner Rückkehr nach Deutschland entscheiden. wolle *.  Unterwegs hörte Giselbert vom Tode Philipps von Flandern. Auf  sein Erbe erhoben neben seinem Herrn auch Brabant und Frankreich  Ansprüche. Da Giselbert das Hinscheiden Philipps seinem Herrn so-  fort melden ließ, konnte der Graf rascher als alle übrigen Bewerber  handeln und sein Erbe sofort antreten. Sein weiteres Verhalten in der  Lütticher Angelegenheit war nun stark durch die Tatsache beeinflußt,  daß er in seiner Erbsache einen ihm huldvoll gesinnten Herrscher  brauchte ®,  Nach dem Willen des Kaisers sollte die Doppelwahl auf dem  Reichstag zu Worms entschieden werden. Am 13. Januar 1192 begannen  dort die Verhandlungen. Beide Kandidaten waren mit ihren Wählern  und mächtigen Verwandten erschienen. Doch war Herzog Heinrich von  Brabant aus Furcht vor dem Kaiser nicht gekommen. Im Gefolge  Alberts von Reteste befanden sich u. a. der Sohn Balduins und Gisel-  bert von Mons.  Die Wähler Alberts von Löwen stellten diesen dem Kaiser als  gewählt vor. Da aber Albert von Reteste dem widersprach und der  Kaiser deshalb von den versammelten Kirchenfürsten einen Urteils-  spruch über die Doppelwahl verlangte, erklärte der zu diesem Zweck  gebildete Ausschuß durch den Mund des Bischofs von Münster die Wahl  Alberts von Löwen als unkanonisch, so daß der Kaiser das Bistum  Lüttich nach eigenem Ermessen vergeben könne %.  %3 H. Pirenne, Geschichte Belgiens, Bd.I. Übers. von F. Arnheim  (Gotha 1899) S. 241.  3 (Giselbert von Mons, S. 573. Trautmann, Hein-  rich VI., S.5.  3 Giselbert von Mons,  S. 574 .  Vita Alberti,  S  141.  3 Giselbert von Mons,  S. 574  Trautmann,  Heinrich VI,.,  Sa 208  % (Giselbert von Mons, S.578: „Apud Wormaciam accessit dominus Albertus  Lovaniensis cum eis qui eum elegerant et cum avunculo suo duce de Lem-  borch et patruo suo Alberto comite de Danborch et de Musan. Frater autem  eius Henricus dux Lovaniensis ad curiam cum ipso accedere non audebat;  ... Itaque Albertus Lovaniensis domino imperatori tamquam electus presen-  tatus est. Alberto autem de Retest cum sua licet minore parte resistente,Itaque Albertus Lovaniensis dom1no imperatorı tamquam electus TCSCH-
tatus est. Alberto autem de Retest Cu S {l lıcet m1nNn0re parte resıstente,
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Obwohl Albert VO Reteste Jetz mıt echt hoffen konnte, das
Bistum VO errscher erhalten, sollte sıch seıne Hoffnung trotzdem
nıcht erfüllen. Vielleicht kamen dem Kaiser Zweifel der politischen
Fignung dieses Mannes. Jedenfalls stellte den überraschten Fürsten
nıcht diesen als Bischof 70201 Lüttich vor sondern Lothar VO  b

Hochstaden, den auch sofort belehnte.
Seinem Bruder, em Grafen Dietrich VOon Hochstaden, War der

Staufer großkem ank verpflichtet, da ihn der raft ın talien wirk-
Sa mıiıt eld und W alten unterstutzt hatte ber diese Tatsache kann
die unerwartete Wendung nıcht voll erklären. Sie wird verständlicher,
wWenn WIT WISsen, daß Lothar, bisher Propst VO Bonn, Z WT csehr g -
bildet und VOILl einnehmendem Wesen, aber auch sehr reich WAar. So
hatte sich eınıge Tage VOrT den Verhandlungen ıIn Worms für 3000
Mark Silber die Kanzlerwürde gekauft, dann aber wieder auf sS1e VOCI-

zichtet. Wir NENINECN dieses Vorgehen eıne verschleierte Simonie., enn
ın Wirklichkeit wollte mıt dem eld eıne geistliche Würde kauten.
Da eben ıIn öln auf die erzbischöfliche Wiürde hatte verzichten
NUSSEN $ wollte ın Lüttich keine zweıte Niederlage erleben Sl

Bei selner Entscheidung beriet siıch Heinrich au{t alte Reichsrechte,
die Von seiınem Vater übernommen habe 3 Sicherlich konnte Fried-

dominus imperator up discordia electionıs sententiam princıpibus requ1-
s1vıt. Sententiam autem Monasterıiıens1s eP1ISCOPUS protulıit, ei inde a 110S

SE  u habuit, quod eP1SCOPAaTUS Leodiensis ın INaNus domını ımpera-
tOTI1S devenisset, dandus ad voluntatem SUahll, presente ei audiente Alberto
Lovanıensı ei Su1s, qu1 inde olebant, ei Alberto de Retest el SU1s quı inde
gaudebant. ” Chronica regıa Coloniensis, S. 15 „Alberto ] eodiense electo
ıbıdem sententıa eP1ISCOPOoTUM et priıncıpum am Oo(to, quod 1O0O canonıce
intrasset, Lotharıiıum Bunnensem preposıtum substitult, qQUECM ad audientiam
apostolicı ertius statım vocavyvıt. “ Lamberti Parvi Annales, S, 650 ıta
Alberrti. 142 Vgl Kalser Heinrich Nal
Heinrich VL., S. 30 Knıpping, Regesten der Erzbischöfe VO Köln,
Bd. II Bonn Nr 1434, X77 Vgl die erste Wahl 1ın öln

(„selbert VO Mons. 57  N< ıta Alberrti, Giselbert VO Mons,
S. 578 .„.domıinus ımperator accepla nımla pecunıla tharıo clerico, VITO
nobilı, preposıto Bonnens!]ı, fratre comıtıs de Hostade, cancellarıam SUANl, qu®
tunc vacabat, el vendidiıit. ecunda autem die donatione 1la cancellarie
eidem Lotharıo S testimon10 predictorum princıpum, astantıbus ecl1am
utiroque Alberto, ep1scopatum Leodiensem contulıt.” Vgl oOC  e“ Kalser
Heinrich NI- IA lrautmann, Heinrich VL S. 28 Moreau,
Hıstoire ILL, ıta Alberti, S. 143 „Respondit turbidus impera({ior,
ıcl NO SSC 1ustum., qU S1. qUUu NeC imper10 S U dignum CSSC, 1Ur1S SS«C

SU1l ei honorı1s 1mper11 S11 el hoc patre s{ accepIlsse, dive memorTIı1e 1mpera-
iore Frederı1co, ut ın omnibus eccles11s regn1ı SUlL,; QUC ad 1US donum spectan(t,
61 partes sunt invente ın electione celebranda, omnıbus partıbus ın electione
dissidentibus electionıs ei merıtum PTrOTSUS expırare, ei n SSC

1U InNnNe et potestatem, ut 1pse Cul voluerıt extendat XNUu SUAN,
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rich Barbarossa seıinen Willen. be1 Doppelwahlen sehr energisch durch-
seizen Al ber WIT w1ıssen VO  u keinem Fall, 1n dem In äahnlich schrof-
ter Weise wWw1e Jetz Se1IN Sohn vOTSCSANZC ware. Während der Vater
mıt dem Devolutionsrecht immer u gedroht hatte, übte 65 der Sohn
durch Se1InNn Vorgehen ın Lüttich wirklich au A Heinrichs Vorgehen
War dem Wortlaut und dem Geist der kaiserlichen Versprechungen VO
Worms zuwıder. Denn damals hatte Ja der deutsche Kaiser dem Papst
kanonische Wahl versprochen. So konnte Jetz Heinrichs Kingreifen In
die Rechte der Kirche VO  u} Rom nıcht widerspruchslos hingenommen
werden, un brachte dıe Wormser Entscheidung Lüttich keinen
Frieden. WAarTr versuchte der Kaiser die 1ın Worms anwesenden [Dom-
herren aus Lüttich ZW1INgeEN, Lothar VO Hochstaden als recht-
mäßigen Bischof anzuerkennen, aber NUrTr wenıge beugten sıch seiınem
Willien, darunter Albert VO Reteste uncd raf Balduin, der die Gunst
des Kaisers WESCH Flandern brauchte. Heinrich zeıgte sich dankbar un«
helehnte ihn mıt Reichsflandern 4: Herzog Heinrich dagegen wollte
seinem Bruder die TIreue halten und verweıgerte deshalh Lothar den
Lehenseid A

AÄAm wenıgsten gedachte Albert Löwen, sich dem Spruch der
Bischöfe und der Entscheidung rd€S Kaisers unterwerftfen. Entschlos-
SCH, die oberste irchliche nstanz 1n se1liner Sache anzurulen, wollte
aber gleichzeitig auch den Papst bıtten. den kaiserlichen Einfluß bel
der Besetzung VO Bistüimern überhaupt einzudämmen 4

Nach manchen Abenteuern nd der Grenzsperre ZU 1rotz, die
der Kaiser verhängt hatte, gelangte Albert VO  = Löwen Ostern 1199
nach Rom Papst ( ölestin ILL ahm ihn ireundlich auf und half ihm

s lieber, als auch eınen derart übersteigerten kaiserlichen Ein-
iluß bei der Neubesetzung VO Bistümern und Abteien ablehnen
mußte 4! Der Papst bestätigte also Alberts Wahl und weihte iıh
5!  q  0. Mai 1192 ZU Diakon 4 Vielleicht erhob ihn auch ZU Kardi-
nal 4: Als Albert VO Löwen balcd darauf ın se1ın Bistum zurückkehrte,
ei 1DSO eligendum ei investiendum YQUCHL dignum 1pse censuerit.“

Holtzmann,Hampe-Baeth z CIa Kaisergeschichte, 151
Besprechung der Arbeit VO  b Dr Jordan, „Die ellung des deutschen
Kpiskopats unter Friedrich eo Literaturzeitung 1940, Nr. 5/6,
Col 146/147 „Friedri hat mıt diesem Devolutionsrecht immer 1Ur edroht,
1ın der Form jedesmal nachträglı 1ne einstiımmıge ah vornehmen lassen.Kaiser Heinrich VI. und die Besetzung der deutschen Bistümer  O  rich Barbarossa seinen Willen bei Doppelwahlen sehr energisch durch-  setzen *, aber wir wissen von keinem Fall, in dem er in ähnlich schrof-  fer Weise wie jetzt sein Sohn vorgegangen wäre. Während der Vater  mit dem Devolutionsrecht immer nur gedroht hatte, übte es der Sohn  durch sein Vorgehen in Lüttich wirklich aus *. Heinrichs Vorgehen  war dem Wortlaut und dem Geist der kaiserlichen Versprechungen von  Worms zuwider. Denn damals hatte ja der deutsche Kaiser dem Papst  kanonische Wahl versprochen. So konnte jetzt Heinrichs Eingreifen in  die Rechte der Kirche von Rom nicht widerspruchslos hingenommen  werden, und es‘ brachte die Wormser Entscheidung Lüttich keinen  Frieden. Zwar versuchte der Kaiser die in Worms anwesenden Dom-  herren aus Lüttich zu zwingen, Lothar von Hochstaden als recht-  mäßigen Bischof anzuerkennen, aber nur wenige beugten sich seinem  Willen, darunter Albert von Reteste * und Graf Balduin, der die Gunst  des Kaisers wegen Flandern brauchte. Heinrich zeigte sich dankbar und  hbelehnte ihn mit Reichsflandern *. Herzog Heinrich dagegen wollte  seinem Bruder die Treue halten und verweigerte deshalb Lothar den  Lehenseid *,  Am wenigsten gedachte Albert von Löwen, sich dem Spruch der  Bischöfe und der Entscheidung des Kaisers zu unterwerfen. Entschlos-  sen, die oberste kirchliche Instanz in seiner Sache anzurufen, wollte er  aber gleichzeitig auch den Papst bitten, den kaiserlichen Einfluß bei  der Besetzung von Bistümern überhaupt einzudämmen *,  Nach manchen Abenteuern und der Grenzsperre zum Trotz, die  der Kaiser verhängt hatte, gelangte Albert von Löwen Ostern 1192  nach Rom. Papst Cölestin III. nahm ihn freundlich auf und half ihm  um so lieber, als auch er einen derart übersteigerten kaiserlichen Ein-  fluß bei der Neubesetzung von Bistümern und Abteien ablehnen  mußte %, Der Papst bestätigte also Alberts Wahl und weihte ihn am  30. Mai 1192 zum Diakon *, Vielleicht erhob er ihn auch zum Kardi-  nal *, Als Albert von Löwen bald darauf in sein Bistum zurückkehrte,  et a se ipso eligendum et investiendum quem dignum ipse censuerit.“  u R., Holtzmann,  “ Hampe-Baethgen, Kaisergeschichte, S. 151 f.  Besprechung der Arbeit von Dr. R. Jordan, „Die Stellung des deutschen  Episkopats unter Friedrich 1.“ in  Theol. Literaturzeitung 1940, Nr. 5/6,  Col. 146/147: „Friedrich hat mit diesem Devolutionsrecht immer nur gedroht,  in der Form jedesmal nachträglich eine einstimmige Wahl vornehmen lassen.  ... Erst Heinrich VI. hat wirklich einmal das Devolutionsrecht ausgeübt bei  der berühmten Besetzung des Bistums Lüttich im Januar 1192.“ Zum Devo-  lutionsrecht vgl. G. J. Ebers, Das Devolutionsrecht nach katholischem  Kirchenrecht (Kirchenrechtliche Abh., hrsg. von U. Stutz, Heft 37—38. Stutt-  gart 1906).  42 Vita Alberti, S. 143,  48 Giselbert von Mons, S.580.  Töche, Kaiser Heinrich VI., S. 225.  4_ Giselbert von Mons, S. 580.  %5 Ebd. Trautmann, Heinrich VI., S.32,  4 Vita Alberti, S. 143, Gisel-  bert von Mons, S. 580.  47 Vita Alberti, S. 145f. Giselbert von Mons, S. 580.  4 Vita Alberti, S. 146.rst Heinrich VI hat wirklich einmal das Devolutionsrecht ausgeübt be1
der berühmten Besetzung des Bıstums Lüttich 1m Januar 1199° Zum Devo-
lutionsrecht vgl @!7 S, Das Devolutionsrecht nach katholischem
Kirchenrech Kirchenrechtliche Abh., hrsg. VO  S, Stutz, eft 57 —38 Stutt-
gart 1906 4 ıta Alberti, 145 Giselbert VO  — Mons, S, 580
0CC  e Kailser Heinrich V1L., (Gniselbert VO  b Mons, 580

Ebd Heinrich Nal ıta Alberti, 145 isel-
ert VO. Mons, 580 ıta Alberti, 145 Giselbert VO  - Mons, 58  ©

Vita Alberti, 146
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konnte sich. durch Schreiben des Papstes dem Klerus und den Laien
der 10zese Lüttich als ihren rechtmäßigen Bischof aUuswelsen. Der
Heilige Vater ermahnte darüber hinaus Priester und Gläubige ZU

Gehorsam Albert VO Löwen un entband sS1e gleichzeitig VO

I reue1id Lothar. In eınem weıteren Schreiben forderte den
Metropoliten se1nes Schützlings, Erzbischof Bruno VO  — Köln, auf, Albert
VOon Löwen die Bischofsweihe geben. Da aber der Zustimmung
Brunos zweiteln konnte, erteilte dem Erzbischof Wiıilhelm VO Reims
die Ermächtigung, Albert VO Löwen weihen, falls Erzbischof Bruno
sich weıgern sollte A

nde Juli 11992 traf Albert VO  - Löwen bei Herzog Heinrich ın
Löwen eın. Von 1er vertrieh ihn jedoch bald ein stirenger Befehl des
Kaisers, dem auch se1n Bruder Heinrich Folge eistete S

Die Zweiftel Frzbischof Bruno sollten sich als richtig erwelsen.
LEr schützte Krankheit VOT, als Albert VONn Löwen weihen sollte,
während In Wirklichkeit die ache des Kaisers fürchtete. Immerhin
beauftragte Erzbischof Wilhelm mıt dieser Amtshandlung. Mit TEU-
den weihte dieser Albert VO Löwen T  en mıt andern Klerikern

19. September 1192 feierlich um Priester und erteilte ihm andern-
Lags die Bischofsweihe O; IDdDem Neugeweihten leisteten sein Oheim,
der Herzog VOIN Limburg, un viele andere Lehensträger der Lütticher
Kirche den Lehenseid D

Die Konsekration Alberts VOon Löwen auft außerdeutschem Boden
steıi1gerte den Grolil des Kaisers 10808 noch mehr. Dem Kölner Erzbischof
nutzte 6S nıchts, daß Albert VO Löwen nıicht geweiht hatte Schließ-
lich hatte Ja der Weihe In Reims zugestimmt. So bekam Jetzt zuerst
öln den orn des Staufers verspuren. Um den Lebensnerv der
mächtigen Stadt, den Handel, treffen, heß fast TEL Monate den
hein SpPpCITCH D Dann eıilte erzurnt nach Lüttich, Lothar
schützen. Zugleich ließ die Hesten der Anhänger Alberts VO:  z Löwen
niederreißen un ihre Güter veraäußern.

Dieser Gewaltpolitik gaben die me1lsten F ürsten, darunter uch
Heinrich VO  — Brabant, nach und huldigten Lothar D Nachdem ann
der Kaiser auch noch Frieden zwischen Heinrich VO Brabant und
Balduin VO Hennegau vermuittelt hatte, hielt Lothars Autorität für
gesichert und kehrte nach Oberdeutschland zurück D

Ebd (:hronıca regıa Coloniensıis, 155 Sigeberti monachı Gemblacensis
Chronographia. Continuatio Aquicinctina, SS VI, S, 429 (Sigebert VO  -

Gemblaux Continuatıo Aquicıinctina). (D Regesta ponti-
fieum Romanorum bis 1198, Bd. 11 (Leipzig r. 16 887, 88 $

Regesten IL, Nr 1437, U. eb Nr 1447, 201 5Ü isel-
bert VO  —_ Mons, S, 580. Vita Alberti, S_ 147 Ebd S, 149 Giselbert

ıta Alberrti, Heinrich YVO Mons., 581
s  - Chronıca regıa Coloniensis, 155 Regesten IL,

Nr. 1458, ıta Alberti, 150 Giselbert VO  — Mons, S. 581
Chronica regıa Coloniensı1ıs, 155 Lamberti Parvi Annales, 650. 5! 1isel-
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Heinrich VI konnte sich auch gegenüber dem Papst als Sieger be-
trachten, eCNN der VO Rom anerkannte Bischof konnte se1ıne 10zese
nıcht betreten. Zu diesem Zeitpunkt ereignete sıch eiwas, das seınen
Feinden mehr geholfen hat als ihm

Deutsche Ritter, angebliche Feinde des Kaisers, amen nach Reims,
sS1e VO Albert VO  b Löwen herzlich aufgenommen wurden. Am

24. November, Tage ihrer Abreise, gab ihnen Albert mıt wenıgen
Getreuen das Ehrengeleite, wurde aber unweıt er Stacdtmauern VO
Reims VO den eutschen erschlagen. Nach der Jat flohen die Mörder
ın Richtung der Reichsgrenze öl

Obwohl Lothar uıunter Eid SE1NE Unschuld der Freveltat be-
teuerte, scheinen die Zeitgenossen dennoch Cl se1ne Mitwisserschaft
geglaubt haben er Papst exkommunizierte ihn ungehört nd
nahm ihm sämtliche fründen. Als siıch Lothar 1Un ach Rom begab,
un den Widerruf des päpstlichen Urteils erreichen. mußte zuerst
unter Eid versichern, sıch hinsichtlich des Bistums Lüttich a der
Entscheidung Roms unterwerten. Da diese Bedingung erfüllte,
löste ihn der Papst V'O' Banne. Das Bistum Lüttich aber un fast alle
Pfiründen blieben ıhm weiterhin abgesprochen D

(1 Wahl)
Philipp VO  Z Heinsberg, rzbischof VO öln und Tzkanzler des

deutschen Reiches für talien, Wa  —_ Mitte August 1191 VOor Neapel der
Pest ZU Opfer gefallen nd Ende September des gleichen Jahres 1mMm
Kölner I1)om beigesetzt o

Bei der Bedeutung Kölns als wirtschaftlicher und politischer Macht
wa CS weıter nıicht verwunderlich, daß dıe Neubesetzung dieses Krz-
bistums den anzen nıederrheinischen del ıIn Bewegung brachte. Das
Domkapitel VO öln hatte beı1 der Neuwahl kanonistisch die Ent-

bert VO Mons, S. 581 ıta Alberti. 151 Kaiser Heinrich VI.,
D Die meısten zeitgenössischen Quellen erwähnen mehr oder

weniger ausführlich die Mordtat Wır führen ıta Alberrti, 151 {t.
Giselbert VOo  w Mons, S, 581 Chronica regla Coloniensis, 155 ronica ein-
hardsbrunnensis, SS XÄXÄX, 1’ S, 552 Chronica Albrieci monachı Irıum Won-
tıum monacho Novi-monasterii Hoiensis interpolata, 869
Alberich VO  — Trois-Fontaines). Annales ‚;tadenses auctore Alberto abbate,

S55 XVI, S. 352 Die 1tS' des alsers ord äßt sıch nıicht mıiıt
Sicherheit nachweisen. Vgl dieser Frage VOT em Hein-
rich VI Gewichtige Gründe 1ıne 1Ts des alsers bringt
Kirchengeschichte I 69 Auch Kaisergeschichte,
5: 2 spricht sich 1nNne Mitschuld des alsers aus, Giselbert
VO ONS, 581 C hronica regıa Coloniensis, Ebd 153
Catalogi archiepiscoporum Coloniensium. Continuatio I1 auctiore Caesarıo
Heisterbacensi, XXIV, Regesten IL, Nr
S J  D D Erzbischof VO  — Köln als Hürst
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scheidung 6' faktisch ber die Grafen von Berg und Altena
gewohnt, eın gewichtiges Wort mitzusprechen. Im Laufe des 12 Jahr-
hunderts hatten zweimal Mitglieder dieses Geschlechtes die erzbischöf-
liche Würde innegehabt. I)Dann zweı Anhänger der Staufer,
Rainald VOLN Dassel un Philipp VO Heinsberg, gefolgt. Es sah zunächst
s aus, als ob wieder eın Stauferfreund 1ın öln regıeren würde. Denn
aus der kanonısch einwandfreien Wahl, J  die 1m Spätjahr 1191 vOorszC-
NOININEIL wurde, SINS Lothar VOoOn Hochstaden als rzbischof VO öln
hervor 6 ber die drohende Haltung der Grafen VO Berg und Altena
veranlaßte ihn, bald darauftf auft die Wahl verzichten. Vermutlich
hätten S1Ee ihn be1 eıner Weigerung nıcht ın sSe1INe Burgen hineinge-
assen und iıhm die öln gehörenden Pfründen vorenthalten 6)

Der CUC Wahlgang brachte dann für die Grafen das gewünschte
Ergebnis 1n der Person Brunos 11L VO  . Berg Ö: Dieser se1t 1168
Vompropst VO öln Persönlich e1ın Irommer und gottesfürchtiger
Mann, Wa  — be1i selner Altersschwäche aum noch den Pflichten
gewachsen Ö: So versprach eın willfährıiges Werkzeug 1n den Hän-
den se1lner mächtigen Verwandten werden, die ohl auch UU deshalb
se1INe Wahl gewünscht hatten. urch Ehrgeiz und Selbstsucht VOI -

blendet, kam ihnen nıcht 250881 Bewußtsein, daß eın schwacher EI'Z-
bischof ın öln nıcht 1U ihnen, sondern auch dem Kaiser Vorteile
hbrachte 6

Dieser zögerte dann auch nicht, Bruno ıIn W OrMS Mitte Januar 11992
mıft den Regalien des ırzbistums öln investieren und ihn mıt
dem rheinischen und westfälischen Herzogtum belehnen 6l Das Amt
des Erzkanzlers für Italien, das für gewöhnlich der Erzbischof VO

öln bekleidete, hat Bruno nıcht innegehabt 6
NVA Die Entstehungund Politiker (Diss. Münster 1905 1

des ausschliellichen Wahlrechts der Domkapiıtel (Leipzig 1883)
Catalogı archiep1scoporum Coloniensium. Continuatıo 1L, nNn1ıp-

Catalogı archiep1scoporum (CO=+PpPıng, Kegesten IL, Nr. 1429, S, 286
lonıensıum. Continuatıo IL, 245 Das erfahren bel
den deutschen Bischofswahlen ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts

Catalogi archiep1scoporum Coloniensium.Diss Leipzig 1905) S, 1
Continuatıo IL, S, 345 Alberich VO  w Trois-Fontaines, S, S68 Knippıng,
Regesten IL, Nr 1429, Catalogi arch1ıep1scoporum Coloniensium.
Continuatio IL, 345 Giselbert VOoO  D Mons, S 577 oOche, Kaiser
Heinrich VI., 217 Giselbert VO  - Mons, S, 577 „Cum autem dominus
ımperaitor 1n octavıs epiphanıe W ormacıam ven1ısset, presentaitus est l Bruno,
Coloniens1ıs ecclesıie malo0r prepositus, VIT nobilis et honestus, sed eiate et
iınlirmitate STaVIlS, comıt1ıs Flandrensıs ei Hanoniensıs CONnsangulneus, electus
1n archiepiscopum. Cui dominus ımperaitor regalia SINe di  cultate alıqua
contulıit.“ Chronica regıa Coloniensı1ıs, 154 „In Octiava epiphanıiae curı1am
Wormatiae habuıt, ubı electo Colonıiensı 1Ura eP1ISCOPatUS SUul1l duosque ducatus
concessit.“ Regesten IL, Nr. 1433, 67 Stumpf{-

reniano, I hhe Reichskanzler IL, 414, nach Philipp VO  D Heinsberg
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Es erhebt sich die Frage, der Kaiser mıiıt dem vielleicht
wichtigsten rzbistum des deutschen Reiches eınen. ausgesprochenen
Gegner belehnt hat Wir haben schon erwähnt, daß ihm eın schwacher
Greis ın öln 19808 willkommen seın konnte. Möglicherweise hat ih
auch der heftige Widerstand seın Verhalten ın Lüttich diesmal
ZU Nachgeben bewogen. Am 31 Mai 11992 erteilte Erzbischof Johannes
von Trier se1iInem Amtsbruder die Bischofsweihe Ö!

Wir w1ıssen nicht, wWwW1€e |S\1d]. der Papst der unkanonischen Wahl
ın öln verhalten hat Wir hören allerdings nichts VO  S einer Pallium-
verleihung Bruno. sollte dies die Antwort des Papstes SCWESCH se1N,
der unmöglich dulden durfte, daß STa des Kaisers UU die Territorial-
herren ın unkanonischer Weise 1n die Bistumsbesetzungen eingriffen?
Unsere Wahl aßt auch die Nachteile des ‚ausschließlichen Wahlrechts”
der Domkapitel erkennen. Eis wa  - für mächtige Geschlechter damals
nıicht schwierig, ihre Verwandten und Freunde 1n eın Kapitel hineinzu-
bringen. Bildeten ann diese ımmer noch nicht die Mehrheıt, S konnte
INna auch mıt Gewalt Z Ziele kommen, w1e uUNser Fall lehrt. Als
noch eiInNn größerer Personenkreis bei den Wahlen beteiligt ar, CI
Machenschaften W 1€e Jetzt ın öln sehr jel schwieriger urchzuführen 6!

Kamerich Cambrai)
Der Bischof VO Kamerich gehörte den deutschen Reichsfürsten,

obwohl ın kirchlicher Hinsicht dem Erzbischof VO Reims unter-
stellt ar 7l

Bei der Belagerung Vo  a Akkon 1MmM Jahre 1191 kam neben vielen
andern geistlichen und weltlichen Fürsten auch Bischof Roger on
Kamerich S Leben d

Bei der Neuwahl, die 1n der zweıten Hälfte des gleichen Jahres
stattfand, tiımmte ein eıl der Domherren für den Archidiakon VO

Kamerich und Dekan VO  j Atrecht Arras) Johannes, einen Verwandten
des verstorbenen Bischofs, während eiIn anderer Teil den Domherrtn
Walcher ZU Oberhirten erkor. Auf dem Heimweg VO Palästina nach
Deutschland hatte dieser den Kaiser getroffen un:' VO  > ihm Briefe

das Domkapitel‚ den Grafen Balduin VO Hennegau, mıt dem

TST wieder dieses Amt bekleidet Chronica regıa ColoniensiIis,
155 Annales (Sereonis Coloniensis, SS XVIL, 734 K'E1pDPINS:

Regesten IL, Nr. 1435, GÖörz, Regesten der Erzbischöfe Irier
r1eTr 1859 Iie Kölner Bischofswahlen VOo der
Zugehörigkeit O1NS ZU deutschen Reich ab hıs ZU  I Ausbildung des auS-

schließlichen Wahlrechts des Domkapıtels Bergischen Geschichtsvere1ins,
(Elberfeld 1924 S, 85 erminghoi{if, Verfassungs-

geschichte der deutschen ırche 1M Mittelalter (Grundri der es  {S-
Sigebert VOwissenschafit, hrsg. VO  5 A. Meister, Leipzig ')

embloux. Continuatio Aquicinctina, 426 Gallia Christiana 1n PTroVv1NC1aSs
ecclesiasticas distributa, Bd. XIIIL, col
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Walcher verwandt WAar, und die Bürger von Kamerich erhalten, die
hn als Nachfolger Rogers empfahlen.

ber die Wahl des Johannes enttäuscht, erklärten die Anhänger
Walchers S1Ee für ungültig, da INna den Wahltag nıcht 1m VOTauUsSs fest-
geseizt und auch nıcht Recht und Herkommen die angesehenen
Mitglieder der Kirche eingeladen habe V Bald darauf suchte Walcher
den Staufer ın talien auf, der ihm wiederum Hoffnungen aut das Bis-
ium Kamerich machte

Der jJüngling Johannes aber, dessen Schönheit hervorgehoben wird,
hbegab siıch ach der Wahl se1inem Metropoliten, Erzbischof Wiılhelm

Keims, der iıhn als rechtmäßigen Bischof anerkannte d Dann
machte sich Johannes nach Hagenau auf, der Kaiser die Doppelwahl
entscheiden wollte.

Nachdem beide Elekten VO erklärt hatten, sich der Entscheidung
unterwerftien, sprach Heinrich Weihnachten 1191 dem Johannes

das Bistum und belehnte iıh mıt den Regalien 0
Beide Bewerber hatten au yuten Gründen für sıch eın günstıges

Urteil erhofft. Walcher vertraute aut das kaiserliche Wort, während
Johannes auf die 3000 Mark baute, die dem Kaiser heimlich ın
simonistis  ‚er Absicht gezahlt hatte Die Enttäuschung Walchers wird
ohl aum kleiner gveworden Sse1N, als ihm der Kaiser se1ne Ausgaben
zurückzugeben versprach und den Johannes verpilichtete, auft Lebens-
zeıt e1INe Summe den Domherrn entrichten. Wenn Walcher auch

@- Giselbert VO  ] Mons, 5773 „Unde (D scolarıus ( ameracensis ad
Proprıa remearetlt, ei PCTI domiınum Henricum, AYAUE imperatorem Romano-
ru qu1 ın Apulıa C SWLO exercıtu eral, transıret, liıtteras e1IUSs depreca-
tor1as., ut In eP1ISCOPUmM eligeretur, ad capıtulum (Cameracense ei ad C1ves ei ad
comıtem Hanoniensem., marchionem Namurcensem., apportavılt. Discordante
autem capıtulo, DPAars quedam dominum Johannem, eiusdem ecclesie archıdia-
CONUM, nepotem domini Rogeri ep1SCcop1 predicti, elegit; conira lia Pars
dominum Walcerum, ancellarıum eiusdem ecclesie, PTrO UUO dom1nus ımpe-
rTator ICECCS transmiserat, elegit. Discordia quıppe JIla processeratl,
quod L dominus Johannes ma1lo0r1s meriıtı videretur QUaO dominus Wal-
u  ' ei sanıorem partem capituli haberet, die NO ad electionem constıituta,
ei 1N1O  S cConvocatıs maijorıbus ecclesie person1s, sıcut 1UT1S et mOTIS esT, 1pse
Johannes electus uisset 5{1 parte; alıa VED PAars de consılio ei gratija
dominı imperatoris SCHS, qul1a imperator asserıt quod ın discordia partıum
sıbı licet epı1scopatus ei abbatias Cul voluerit conferre, dominum Wa  erum
elegerat.” (esta ep1SCoporum Cameracensium contıinuata. ıx Gestis e-
vlatıs, SS XIV, 249 („selbert VO Mons, 5753 Gesta eP1ISCO-
u Cameracensium, Giselbert VO Mons, 577 „dOMINUS 1M-
peraior, requısıvıt ut ambo un epı1scopatu Cameracensi SU1 voluntate
ei arbıtrıo PrOTSUS submitterent. uod quidem Johannes satıs cCertus PDro
data pecunıe Tfacere NO recusayYılt, Walcerus ecl1am, Cul domınus 1M-
peraitor ep1ıscopatum promıiserat, anımo etantıi concessıt. Dominus VCTO 1Mm-
perator ep1scopatum ( ameracensem ohanni contulit, homiını quı satıs et
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diesmal dem Kaiser mißtraute, hat zut daran getian, ennn erlehte
weder VO diesem noch VO Jenem die Finhaltung des Versprechens V

Je wenıger diese Art er Neubesetzung eiınes Bistums den kirch-
lichen Vorschriften entsprach, mehr wundern WIT uNs, daß Krz-
bischof Wiılhelm VO Reims den Simonisten Johannes 15 September
1992 teierlich ZU Bischof weiıihte d Das Schweigen der Quellen ber
Maßnahmen des Papstes SCZCH Kaiser, Erzbischof und Bischof be-
deutete siıcherlich nicht seıne Zustimmung. Vermutlich kam auch dieses
ärgerniserregende Geschehnis eım Besuch Alberts VO Löwen ın Rom
1m Frühjahr 11992 ZU Sprache 0

W oOTMS

Worms gehörte den deutschen Städten, die tireu den deut-
schen Kaisern hielten. In seınen auern fand mancher wichtige Reichs-
tag S  a auch 1MmM Januar 1192 Während sich Heinrich och In der
Stadt befand, starbh der W oOrmser Bischof Konrad IL VO  — Sternberg d

Nach dem Bericht e1ınes Geschichtsschreibers er W Ormser Bischöfe
U:  n der ersten Hälfte des Jahrhunderts kam bald darauf elner
Doppelwahl. Der Kaiser so11 dabei VO seiınem Devolutionsrecht (Ge-
brauch gemacht un seıinen Pronotar Heinrich die Spitze des Bistums
gestellt haben C

Die zeitgenössischen Chronisten, soweıt sS1e die Neuwahl erwäh-
NCH, W1SsSeN nıchts VONn eiıner zwiespältigen Wahl S! Auch ın der aus-
führlichsten Darstellung Kaiser Heinrichs VI 1ın Zeit erfahren
WIT nıchts VO elNeTr Doppelwahl ın Worms 5 Dennoch ıst Jener Bericht
glaubwürdig, da durch eınen Brief (ölestins 11L VO Juni 1192

das Domkapitel Worms erhärtet wird. Der Papst sprach ın
seiınem Schreiben VO Freunden und Wählern des Propstes Siegfried
und bezeichnete Heinrich als unrechtmäßigen Bischoft. Wir finden ıIn
Siegfried den Gegner es Pronotars Heinrich S

Heinrich, der somiıt wahrscheinlich se1ıne Würde sel kaiser-
lichen Herrn verdanken hatte, War schon Notar und Pro Otar unterA
Friedrich arbarossa ]  D'  CWESECNH. Als Lohn für treue Dienste hatte
Irüher die Propstei VO St Marıa In Aachen und Jetzt offensichtlich das
Bistum Worms erhalten S

Die Regalien wird der NCUE Bischof sicherlich ohne Schwierig-
honestus ei relig10sus videbatur. uod quıidem apud Haghenoam actum Iuıjt
ın natalı Domuinı.“ Giselbert VO  — Mons., S, 577 76 Alberich VO  b

Trois-Fontaines, Vita Alberrti, 149 H Vgl die erste Wahl ın
Lüttich Cronica Petri Erfordensis, 23706 Chronica regıa Colonien-
i  S1S, 155 Sch t’ Historia Episcopatus Wormatiensis, (Frank-
Turt 1754 362 Ebd Chronica regla Coloniensis, 155 roniıica

Petri LErfordensis, 2376 HO ch Kaiser Heinrich VL., 215
$ Jaffe-Löwenfeld, Regesta ME Nr Bresslau,
Jandbuch der Urkundenlehre für Deutschland un taliıen, Bd. I (Leipzig
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keiten erlangt haben eın Metropolit, Erzbischof Konrad VO Mainz,
erteilte ihm D3 Februar 1192 Mainz die bischöfliche Weihe S

Würzburg
Philipp VO Schwaben konnte sıch als erwählter Bischof VO  _ Wiürz-

burg nıcht halten und trat wieder zurück S Spätestens I8 Hebruar
1194 Wa  - wiıieder Laie 5!

Der Verzicht Philipps wırd aut eınen Einspruch des Papstes
zurückzuführen seın S ber wahrscheinlich kam auch den Absichten
des Kaisers entgegen, da dieser seıiınen Bruder nach dem Tode Fried-
richs VO Schwaben für eine weltliche Aufgabe ausersehen haben
wird 5 Nicht lange darnach wurde ann auch Philipp Herzog VO ]{ us-
zıen 9! Der annähernde Zeitpunkt VO Philipps Verzicht ıst durch den
Oktavtag on Epıphanie 1192 gegeben, dem der Kaiser auft dem
Reichstag ın Worms den Bamberger Propst Heinrich VO  H Biebelrieth
als Bischof VO  > Würzburg bestätigte und, W d5 nıicht besonders erwähnt
wird. miıt den Regalien belehnte 9

Aus den vorliegenden Nachrichten ber diese Neubesetzung geht
mıt yroßer Wahrscheinlichkeit hervor, daß 1n Würzburg auch keine
formelle Wahl stattfand, sondern der Kaiser den Bischof ernannt
hat D Diese der Besetzung ar ber mıt dem Wormser Konkordat
unvereinbar, 1n dem VO kaiserlicher Seite der Kirche kanonische Wahl
zugesichert worden WAäarT.

Heinrich erhielt en mıt Bischof Heinrich VO Worms on

dem gemeınsamen Metropoliten, Erzbischof Konrad vVvonxnl Mainz, die
Bischofsweihe 9

Obgleich der CUe Oberhirte VO  b Würzburg somıt wahrscheinlich
unkanonisch seın Amt erlangt hatte, scheint e1in würdiger Nachfolger
des hl Kilian SCWESCH Se1IN D:

S, 511 „TONI1CaA Petri riordensI1is, z70 W ı
Regesta IL, Nr 25 ' ronıca Petri Erfordensis, 376
öhmer, Regesta Imper1i Die Regesten des Kaiserreichs uıunter Philıpp
USW. 195— 1272 Neu hrsg. ] 7 A CTS. VO  5 Fıcker I1 Ab:t.) Kaiser und
Könige, Bd. 1 (Innsbru 1881 f.) Winkelmann, Philipp vonxn

chwaben und (Otto VO Braunschweig. König Philıpp VO  - Schwaben
ahrbücher der Deutschen Geschichte (Leipzıg 1873 Er

va der äalteste Sohn Friedrich Barbarossas. Ne in öche, Kaiser Hein-
Y1 Chro-riıch VdT.} 218 F'ı Regesta Imperii V1,0

nıca regıa Coloniensis, 154 „II]. Octava epiphanlae curl1am W ormatıae
habuit ubı Wirceburgensibus ep1scopum prefecıit.” Tronica Petri Kr-
fordensıis, 37|  O Der Name des Geschle:  es be1l Irıthemıius, Annales
Hirsaugienses, (St. Gallen 1690), 491 Kirchen-
geschichte L 9058 9% Böhmer-Will, Regesta IL, Nr. 258,

Irıthemiı1us, Annales IY 491
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Toul
Bi<s(?hof Petrus VOo oul wurde 1mMm Jahre 1191 durch den Tod da-

hingerafft 9
Zu seınem Nachfolger wurde der Archidiakon und Schatzmeister

tto gewählt d Die Wahl muß VOT dem 8. Mai 11992 stattgefunden
haben, enn unter diesem Datum erscheint tto urkundlich LLL ersten-
mal als Bischof VO Toul 9 ber die naäaheren Umstände selner Wahl,
ber seıne Belehnung und Weihe erfahren WITr nıchts

Der Neugewählte _ eın Ireigebiger Mann und guter Hirte selner
Gläubigen 9!

Magdeburg
Am 25. August 1192 verschied der ireue Anhänger Kaiser Fried-

richs L., Erzbischof Wichmann VO  an Magdeburg 9! Es galt NUu  9 für den
großen Mann eıinen ebenbürtigen Nachfolger finden Im Herbst des
gleichen Jahres tiraten die Magdeburger Domherren ZU Neuwahl
Samm men 100 Kinige VO ihnen schlugen den Dompropst Roger (Rocherus)
VO Gegen diese Absicht wandte sıch aber der Domherr Romar mıt
scharfen Worten, indem spottend bedenken gab, daß der Vorge-
schlagene sich ohl aum ZU Erzbischof e1ZNe, da urz Se1Ne
Tochter verheiratet habe Dieser Vorwurf entsprach den Tatsachen.
W as ber den Chronisten nıcht hindert, die Ehrenhaftigkeit Rogers
betonen 101 Romars Einwand tımmte die Domherren offensichtlich
nachdenklich, auch Jene, die sıch bereits für KRoger entschieden hatten.

Alberich VO Trois-Fontaines, 869 auc Kirchengeschichte 1
Alberich VO  a Trois-Fontaines, 5, 869 (sallıa Christiana AXILL,

col Vgl M o t! an un Herkunft der Bischöfe VO  > Metz, Toul
un er 1 Mittelalter Diss onnn 1911 977 Calmet,
Hıiıstoire ecclesiastique eit civile de Lorraine, [[ (Nancy 1728 404

Histoire I! 180 Catalogi archiepiscoporum Magdeburgen-
S111M Iragmentum, SS XXV, Chronicon Montis Seren], SS

163 Magdeburger öppenchronik. |Die hroniken der deutschen Städte,
Die hroniken der niedersächsischen Städte Magdeburg, Bd. I Leip-

zıg 1869) S. Vgl Mülverstedt, Regesta L, Nr 748  —
100 Die Wahl fand VOorT dem Oktober 1192 stia denn ın eıner VO  - Hein-
riıch VI diesem Tag In Nordhausen ausgestellten Urkunde vgl Stu m p I

Die Reichskanzler IL, Nr 4775 kommt Ludol{f unter den Zeugen
schon als archiepiscopus VOT. Ludolf nannte sıch hier schon archiepiscopus,
ohne die el un das Pallium empfangen en Dazu vgl ohl.
MAannı, Erzbischof Ludol{f VO Magdeburg, seın en un seıine politische
Jätigkeıt Diss 1885) 1  ' Anm Chronicon Montis Seren],
S. 164 „Cum anutem denominatus fuit Rocherus ma1l0r preposıtus 1ON-

nullis CanonNn1CIS, sed Romarus qui1dem 1PS1US CONCANONICUS denomınacıonı 1US
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So blieb die Einheit ım Wahlkollegium erhalten, das 1U eINMUÜTLS den
Dekan al der Magdeburger Stiftskirche, Ludolf, wählte 102

Es ıst bemerkenswerrt. daß der Neugewählte eın Bauernsohn aus

Kroppenstedt be1 Magdeburg WAarL, Iso nıcht dem del angehörte 1°3,
Seine Ausbildung hatte ın Halberstadt nd Paris erhalten. In der
Seine-Stadt hatte den hI I homas Becket kennengelernt 104

Mit den Regalien des rzbistums wurde Ludolf vermutlich auf
dem Reichstag Nordhausen 25. UOktober 1192 belehnt, denn unter
diesem Datum erscheint Iın elNer Urkunde L11 erstenmal als Krz-
bischof 105

Vor der Bischofsweihe jeß durch Boten 1n Rom das Pallium
bitten, das ihm der Papst auch übersandte 106 Dann weihte ihn Bischof
J)Dietrich VO Halberstadt aı Pfingsttag al) des Jahres 1m
1Dom Magdeburg ZzU Bischof 107

Miıt Erzbischof Ludol{f wa  — eın hervorragender Mann die Spitze
des rzhbistums Magdeburg berufen worden. Mit selner kaisertreuen
Gesinnung verband der tüchtige un gelehrte Mann eınen TOMMeEn
und kirchlichen Sinn, der ihn auch sSe1nNne geistlichen Pflichten schr ernst
nehmen ließ 1985

10 Bremen

Erzbischof Hartwig Bremen War Aa 25 Januar 1185 durch das
Domkapitel einstimmı1g gewählt worden. Die übrigen Kleriker und die
Laijien hatten der Wahl zugestimmt. In kurzer Zeit hatte Investitur.
Weihe nd Pallium erhalten 109 Dieser Mann sollte em rzbistum
jedoch wen1g Lück bringen. Bald beklagten siıch Clie Bremer Bürger
bei Kaiser Friedrich ber das gewalttätige Wesen ihres DE UECI Herrn.
ach der Rückkehr VO eiınem kostspieligen Feldzug erhob Hartwig
1m Jahre 1188 VO den Bürgern der Stadt Bremen eiıne Sondersteuer
ıIn öhe Von 00 Mark Kaiser Friedrich stellte sich auf die Seite der
Betroffenen und stellte 65 ın ihr Ermessen, W as S1e zahlen wollten. Den
rzbischof, teilte ihnen mıT, habe schriftlich ermahnt, sSe1INE WFor-

vehementer obstitit um iITrT1sıOnNe eu. ı1uste ad ep1scopatum deno-
m1narlı, quı tercıa ntie hanc die filiam SLUAam NUupCUIS tradidisset;: quod quidem

ral dem tamen preposıtus, calva reprehensibilium verıtate. honestate
PreCc1puus eral, ıta ut ın hac el NECINO facile compara verit. Chronıcon
Montis Serenl, 164. Gesta ep1sScCOoporum Halberstadensium., SS

110 öppenchronik, 122 t’ Regesta IL, Nr 1/4,
103 Ööppenchronik, 1920 Ebd 105 Ebd „und wart dar tO
bischope vorhoget va  b keıiser inrike“ Kegesta IL, Nr 1/2,
5 106 öppenchronik, 122 (Gesta archiepiscoporum Magdeburgensium,
S. 417 107 öppenchronik, Vgl Kohlmann, Ludolf£, 17

Ebd., Arnold VOoO  S e 156 HO} Ge:
schichte des Erzbistums Hamburg-Bremen hıs ZU— AÄAusgang der Mission,
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derung mäßkigen nd ıIn Zukunft keine solchen Abgaben mehr
erheben. KFalls Hartwig die kaiserlichen FErmahnungen 1n den Wind
schlüge, versprach der Kaiser den Bürgern noch tatkräftigere Hilfe 110

Die Worte des Herrschers machten auf Hartwig WEN1g Eindruck.
Nur SCIH schloß sıch 1n Se1lIner verzweitelten finanziıellen Lage 1
Oktober 1189 Herzog Heinrich dem Löwen a der eben unter Lid-
bruch auUus der Verbannung In England zurückgekehrt WAafrL-., Einst Notar
eım Feind der Staufer, hatte ihm die Aufnahme 1n das Bremer
Domkapitel verdanken 111 Nun ahm offen Partei für se1lnen
alten Gönner und belehnte ıhn mıft Stade und Dithmarschen. ber
dieser Schritt wurde ihm ZU Verhängnis, als Heinrich der oOw e 1m
Juli 1190 mıt dem Jungen Kaiser se1nen Frieden machte urch die
Flucht ach England eNTIZOg sich Hartwig dem Orn des Staufers un
der Erbitterung der Bremer Bürgerschaft 112 Bald darnach seizie der
Kaiser den geflüchteten Kirchenfürsten ab und beschlagnahmte die
inkünfte des Erzbistums 1153

Eine Absetzung durch den Kaiser konnte für Hartwig keinen VCTITI-

pflichtenden Charakter haben Seine F’lucht bedeutete für ihn nıcht
Aufgabe des Erzbistums. Er wollte DUr eıinen günstıgen Zeitpunkt für
seıne Rückkehr abwarten. Als diesen 1mMm zweıten Halbjahr 1191
gekommen sa und nach Bremen heimkehrte, mußte bald erkennen,
daß siıch getäuscht hatte Denn die Bürger der Stadt zeıgten sich ihm
gegenüber nach w1€e VO sehr unfreundlich. Seine Güter ın
andern Händen. Demgegenüber nutzten ungerechte Maßnahmen w1e
die Exkommunikation des SaNz unbeteiligten Bischofs VO  m; Lübeck
nicht NUu nichts, sondern konnten die Abneigung der selbsthbewußten
Bürger eher noch steıgern. Diese Streitigkeiten beeinträchtigten die
Rechtssicherheit 1m Gebiete des Erzbistums. Auch der Abgesandte des
Papstes, Kardinal Cyntius, mußte dies erkennen, als im Herbst
192 nach Bremen kam, den Streitfall schlichten. Das VO ihm
einberufene Schiedsgericht konnte be1 den unsicheren Verhältnissen
nıcht zusammentreten. So beschloß der Kardinal, In eiınem Kloster
günstıgere Zeiten abzuwarten 114

ber die Bremer Geistlichkeit wollte nicht länger warten nd oriff
Z Selbsthilfe. Die Absetzung Hartwigs durch den Kaiser wird ihnen
ohl aum unwillkommen C  ı se1n. Jedenfalls etizten S1e ih 1U

Bd I1 Berlin 1877 104 May, Regesten der rzbischöfe VOoO  w Bremen,
Bd. I (Hannover 1937) Nr 618, 164 an
un erKun der Bischöfe der Hamburger un der agdeburger Kirchen-
PTOV1INZ Diss Greifswald 1930 S, 67 110 Ma Regesten I! Nr. 637/639,

169 111 ve Geschichte der deutschen Kaiserzeit.
112 ArnoldBd. V1,; hrsg. fortges. VO  D V, Sım (Leipzig 1895 201

e S. 181 A} 3 Kaiser Heinrich VL., 113 Arnold
VOoO Lübeck, S. 181 May, Regesten L, Nr. 649, S, 1773 114 10, Ge-
schichte 1L, 107 Kirchengeschichte I 698 Regesten 1,
Nr 651, 175
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auch ihrerseits ab, wolfür ihnen die Bürger sicherlich dankbar aTren.
An Hartwigs Stelle beriefen die geistlichen Herren den Bischof Walde-
INa VO Schleswig. Absetzung un Neuwahl fanden die Zustimmung
des Kaisers 115

Der Cu«cCc Erzbischof Wa  —_ eın Sohn des 1157 ermordeten dänischen
Königs nut und eın Vetter des Jjene Zeit regierenden Königs
nut VI VO Dänemark. Seit 1154 Bischof VO Schleswig, verwaltete

bıs ZU Mündigkeit SEe1INES gyleichnamigen Vetters gleichzeitig das
Herzogtum Schleswig, Als dieser mündig wurde un die Herausgabe
des Herzogtums forderte, kam scharfen Auseinandersetzungen
zwıschen beiden Männern, die seitdem erbitterte Gegner CI., Walde-

Haß erstreckte sich außerdem auft den König selbst. denn konnte
s nıicht N, daß se1ın Vater eınst König SCW CSCH und olglich
ihm die dänische Königskrone zustehe. Um diese Z erlangen, hatte ©

Verbindung mıt dem deutschen Kaiser aufgenommen. Die erzbischöf-
liche Würde sollte für iıh DU eın Mittel tür die Verwirklichung seiner
chrgeizigen Pläne Se1IN.

DDem Staufer konnte Waldemar ıIn Bremen UU soweıt willkommen
se1IN, als mıt ihm einen treuen Anhänger unter den feindlich gESINN-
ten welfhschen Fürsten erhielt. Man darf jedoch nıicht glauben, daß der
Kaiser und seıne Anhänger iıh auch deshalb ın Bremen wünschten,
se1lınen Ansprüchen auftf den änischen Ihron mehr Nachdruck VOI'-

leihen 116 Denn e1in. Erzbischof VO Bremen, der gyJleichzeitig König VO
Dänemark WAar, mußlßte Heinrich und seınen fürstlichen Helfern allzu
mächtig und damit allzu gefährlich werden 117 König nut VO Daäane-
mark erklärte Waldemar ZU. Hochverräter. Um der ache des Königs
D entgehen, flüchtete dieser nde 1192 nach Schweden, VO 1Mm
Sommer des folgenden Jahres mıt 25 Kriegsschiffen nach Dänemark
zurückkehrte. Als sıch DU endlich Ziel selner W ünsche glaubte
und sıch ZU König ausrulien ließ, hel Stephanstag 1195 ın die
Hände SE1INES Feindes. Mit 13Jähriger schmachvoller Gefangenschaft
hatte für se1ıne Überheblichkeit büßen 118

urch die Flucht Waldemars WäarT Bremen wieder für Hartwig
Treı geworden. Für den Papst Wa  ol immer Erzbischof VO  u Bremen
geblieben. Er Nar iıhm auch ın politischer Beziehung angenehmer als
der Staufertireund Waldemar. Im Auftrage der Kurie verwandten sich
die Bischöfe VO Minden un Verden bel der Bremer Geistlichkeit
nıt KErfolg für Hartwig. Die schlechten Erfahrungen mıt Waldemar un
eın SEW1SSES Unbehagen bei ihrem Zusammengehen mıt dem Bürger-
tum werden VOT l1lem die Versöhnungsbereitschaft beim Klerus un

115 Arnold VoO  — e 198 May, Regesten I’ Nr 655, 174
116 Dies die Ansicht VO  — OC  e! Kaiser Heinrich VI., 236, 10
Geschichte IL, 110 117 ch Forschungen ZUT Politik Kaiser Hein-
richs VI ın den Jahren 1S5. Berlin 1892 5.43, Anm.2. 115 Arnold
voe 198 Annales Ryenses, XVI, S, 404 Annales Lundenses,
MG SS XXIX, S, 206 May, Regesten L Nr. 656/657, 174
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eınem eiıl des Adels haben wachsen lassen. So wurde Anfang Juli 1194
eıIN Vertrag zwischen Hartwig und dem Domkapitel abgeschlossen. Die
F riedensbedingungen für den stolzen Mann sehr demütigend.Für alles Unheil, das die Bremer Kirche ın den VETSANZSCHNCNH fünf
Jahren erlitten hatte., wurde verantwortlich gemacht. WFr mußte sich
eıdlich verplflichten, keines seiıner Lehen, keines selner Regalien un
keines seliner bischöflichen Tafelgüter weder verleihen, noch VOI'-
pfänden, noch Sons ırgendwie belasten oder der Kirche ın Bremen

entfiremden. Bei Wortbruch sollte se1Ne Würde verlieren 119
Mit der Geistlichkeit hatte sich Hartwig ausgesöhnt, aber die

stolzen Bürger wollten auch Jetzt noch nıchts VO  — ihm wıssen. Für S1e
sSe1 erst dann wieder rechtmäßiger Erzbischof und ih Herr, erklärten
s1e, WEeNnn ih auch der Kaiser wıieder 1ın SEeINEM Amt bestätigt habe
Erst ann selen S1e auch bereit, die ihnen on Heinrich übertragenen(‚efälle herauszugeben 120 Es wurde schließlich bestimmt, daß der Erz-
bischof die Stadt Bremen e1N- bis zweimal ın der Woche für kirchliche
Amtshandlungen betreten dürfe Seine EKinkünfte aber blieben be-
schlagnahmt.

Hartwig Wär nicht der Mann, solche Demütigungen lange —-
(ragen Als sich raf Adolf VO Holstein, der mıt den Bürgern 1M
Bunde WarLr, ın Rom ber Hartwig beschwerte., exkommunizierte ih
dieser und verhängte ber alle VO Grafen besetzten Orte das Inter-
dikt DDa verklagte Adolf Hartwig abermals ın Rom un kümmerte sich
1mM übrigen In keiner Weise die Exkommunikation. Er dachte auch
nicht daran, die Gefälle Ireizugeben.

Anfang März 1195 erfuhren die Bremer das Urteil des Papstes.
Danach hatte Hartwig gesiegt, raf Adolf un die andern Ministe-
rialen hatten bei Androhung schwerster iırchlicher Strafen (Interdikt
und Fxkommunikation) die Gefälle den Erzbischof herauszu-
geben 121

ber auch diese Fntscheidung brachte der Stadt Bremen nıcht
den erhofftien Frieden un: blieb wirkungslos. Erst die Maßnahmen des
Kaisers, die nach seıner Rückkehr nach Deutschland 1M Sommer
195 tral, verhalfen Bremen wıeder uhe und Ordnung. Auf dem
Reichstag Gelnhausen 1m Oktober 1195 kam CS ın der Angelegenheit
Hartwigs eiınem Vergleich: der Erzbischof wurde, nachdem eıne
Summe VO 600 Mark bezahlt hatte, VO Kaiser wieder ıIn Gnaden
auigenommen und als Erzbischof VO Bremen anerkannt. Dafür hatte

alle VO ihm ausgesprochenen Exkommunikationen un Interdikte
119 Arnold VO  _ e 197 May, Regesten IS Nr. 659, 175

eh10 Geschichte IL, 111 Papst Cölestin 11L bestätigte Februar
1195 den Vertrag. Vgl Hamburger Urkundenbuch, Bd. I Nr. 305, 267 zıtıert
bei h Kaiser Heinrich Ma 385, Anm 3) ferner Ja (DA {l

Tfeld, Regesta IL, Nr 191 Arnold VO  _ e 198 Annales
121 ArnoldBremenses, X VIIL, 10 Geschichte LL 112.

VvoO Lübeck, S, 198 Jaffe-Löwenfeld, Regesta IL, Nr. 17 195
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als ungültig erklären. raf Adolf erhielt die Grafschaft Stade mıt
einem Drittel der Kinkünfte VO eich Lehen

Diese Bestimmungen brachten der Stadt den endgültigen Frieden.
rzbischof Hartwig erwıes sich 1n der Folgezeit als ein ireuer AÄAn-
hänger des Kailsers 122

Man macht sich die Sache einfach, WenNnn an ın diesem Streit
den Papst 3 oder den Kailiser 124 alıs Sieger bezeichnet. War konnte
sich der Günstling des Kaisers nıcht durchsetzen, sondern der des
Fapstes. Doch WAar dies Ja NUur durch die kaiserliche Zustimmung mO  O
lich geworden. Die Autorität des Kaisers hat Bremen den. Frieden g‘-.
bracht un nıcht der Urteilsspruch deis Papstes. Beide Mächte mußten
vOon ihren Forderungen etiwas aufgeben, und wıird auch 1ler die
Wahrheit ın der Mitte liegen.

11 Brandenburg Wa
Bischof Alexius ÖNn Brandenburg starb 11992 125
Vermutlich noch 1 gleichen wurde Norbert se1ın Nachfolger.

Wahrscheinlich ar dieser Stiftsherr der Kirche Unserer
L2ıeben Frau Brandenburg SCWECSCH 126 ber die Vorgänge be]l der
Wahl ist nıchts bekannt. Wir können ohl annehmen, daß w1e be1 der
Frhebung VO Alexius das Domkapitel VOILl Brandenburg un: die Stifts-
herren VOI Leitzkau einträchtig zusammengewirkt haben

Nachrichten ber die Belehnung des Bischofs sınd nıcht
überliefert.

Die Weihe erhielt Norbert nach dem 16. Mai 1195 VO  — Erzbischof
Ludaolf VON Magdeburg 127 1194 ar jedenfalls Bischof, enn ın
diesem Jahr erscheint 1ın eıner Urkunde als Bischof VO Branden-
burg 128

Da damals die Wendenbekehrung ın se1nem Sprengel noch nıcht
vollständig durchgeführt Wa wird der NECUEC Oberhirte diese Aufgabe
als sSe1Ne vornehmste Piflicht betrachtet haben. So mMas CS auch -

klären se1n, daß WIT VO e1INeT Teilnahme Norberts den Reichs-
geschäften nıchts erfahren 129

2 Arnold VO  — übeck, Stumpf-Brentano, Die eichs-
kanzler 1L, Nr 4967 Kailser Heinrich V1L., 384 Ge-
schichte IL, 112 123 Dies behauptet 1ın seıner Arbeit
tudien ZU €es Papst Cölestins 11L Diss Jena 1905 S. 573 124 So
sieht auc (Kırchengeschichte ] 098) 125 Cronica Petri Er-
Tordensis. B lde Der Todestag konnte nıcht ermittelt werden. 126 TONICAa

Petrı TIoOordensıs, 577 Abh Wentz, [)as Bistum Brandenburg I!
UD (esta archiep1scoporum Magdeburgensium, 4158 U

Regesta IL, Nr. 4, Die el muß eshalb nach dem 16. Mai 1193 erteilt
worden se1nN., weil KErzbischof Iudolf Jjenem Jag selbst erst ZU Bischof

Stiftshistorie,geweıht wurde. Vgl die Wahl ın agdeburg.
101, 2391 129 LEbd., 101
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Schwerin
Schwerin gehörte W1€e Ratzeburg und Lübeck nıicht den alten

Bistümern des deutschen Reiches. Es wWwWar erst 1m 12 Jahrhundert auf
NCUSCWONNECNCM Kolonialboden gegründet worden. Die Regalien hatten
die Bischöfe VOon Schwerin einst VO Herzog Heinrich dem Löwen
empfangen. Nach seınem Sturze wurde auch Schwerin reichsunmittel-
bar Seine Bischöfe hatten siıch Jedoch bisher noch nıcht 1mMm Reichsdienst
besonders ausgezeichnet. Sie hatten azı ohl auch wen1g Gelegenheitgehabt, enn der Osten la Ja nıcht sehr 1mMm Blickpunkt der Staufer
wıe eiwa der Süden 130

Am Januar 1191 legte sıch der Lenker dieses Missionsbistums,Bischof Berno, ZU letzten uhe niıeder 131 Bei den Bemühungen, für
diesen bedeutenden Mann eınen ebenbürtigen Nachfolger Linden.

CS einem langwierigen Streit zwischen den wendischen F ürsten
Borowin vVvomn Mecklenburg, Nikolaus VO Rostock un Jaromir VO
Rügen und dem Schweriner Domkapitel.

Das Domkapitel hatte sich gleich nach dem ode Bernos den
Papst mıt der Bitte gewandt, ihm se1ıine Güter und Rechte bestätigen.urch eın Schreiben VO 4. Oktober 1191 erfüllte der Papst diesen
Wunsch 132 Von einem ausschließlichen Wahlrecht der Domherren WAar
aber darın nicht die ede och strebten diese sechr nach diesem Privi-
en, das anderswo VO den Domkapiteln schon ausgeübt wurde. Es
War besonders dass Beispiel Lübecks, das den Schwerinern An-
trieh gab, denn dort hatte vVor nıcht allzu Janger Zeit das Domkapitelallein den Bischof gewählt 155 Um ihrem Verlangen eıne urkundliche
Grundlage geben, fertigten die Domherren eın Dokument a nach
dem ihnen Heinrich der Löwe anläßlich der Domweihe 1171 das
alleinige Wahlrecht verliehen habe 154

Die Berufung auf Heinrich den Löwen War nıcht gerade schr g-schickt Rom konnte War den Inhalt des Privilegs billigen, den Ur-
heber aber ablehnen. Auch VO Kaiser WAarTr schwerlich erwarten,

130 Krabh J Die ostdeutschen Bistümer. besonders ihre Besetzung
unter Kaiser Friedrich IL Hıst Studien, veröffent|. VOoO  S EKbering eft 55,
Berlin 1906 auc Kirchengeschichte I 648 131 Arnold
VOoO Lübeck, MI1 ronica Petri rfordensis, FAl aber das Jahr nıcht
richtig ıst Vgl aı e Kirchengeschichte 969  s U, alıs, Die
Schweriner Fälschungen. rch Urk Forsch Bd. I (Leipzig 1908 75
13° Jaffe-Löwenfeld, Regesta IL, Nr 16 751 ecklenburgisches Ur-
kundenbuch. Hrsg. VO Verein ecklenburg eschichte Altertumskunde
Ba ı Schwerin 18653 NrT. 151, 148 133 Rerum eckleburgi-
Carum (Leipzig 1741 179 Der Bischof, der 1n ewählt wurde, hieß
Dietrich (Iheoderich), der VOT dem Dezember 1186 seın Amt antrat Vgl

Gams, Series epIsScoporum ecclesiae catholicae (Regensburg 1873
134 Wie SCNeEe F ıe Geschichte der chrıistlichen 1r In

OmMern ZU Wendenzeit Berlin 1889 187 [Die Unechtheit der Urkunde ıst
erwıesen. Vgl Wıe Fr Geschichte, 350, Note Kap VILL
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daß ihn die Berufung auf C1NEN Feind ZzUuU Achtung der Schweriner
Rechte veranlassen würde Doch wird sıch Schwerin kaum
solche Gedanken gemacht haben

Vielleicht noch Jahre 1191 schritt INa  ; ann 111 Schwerin Z

Wahl des Hamburger Dompropstes ermann 135 C11€eSs Sohnes des
Grafen Gunzelin VOILl Schwerin 136 ber die wendischen Fürsten ehn-
ten diese Wahl ab Wenn S16 die gefälschte Urkunde kannten WwWILrC

möchten 16es annehmen da S 1E Domkapitel wahrscheinlich auch ihre
Freunde hatten wird S1C bei ihnen Erinnerungen geweckt haben dıe
den Domherren 10884 unangenehm SC1IN mußten IDDenn gerade der Name
Heinrichs des Löwen 1eß S16 allı JENC Zeiten denken denen Klerus
und olk der Wenden WEenNnn auch unter dem estimmenden Euinfluß
des Herzogs Bischof wählen konnten der annn die Regalien VO

Welfen erhielt Welcher Gedanke konnte den Fürsten näherliegen als
u selbst die Stellung Heinrichs des Löwen einzunehmen den
beherrschenden Einfluß bei Wahl auszuüben un: die Regalien

verleihen
ber nıicht ıu das eigenmächtige Vorgehen des Domkapıtels SOIl-

dern auch die Person des Gewählten erregte den Unwillen der ursten
Hermann ar der Kandidat SC1LIHETr Brüder der Grafen VO  b Schwerin,
die e1Nst Heinrich der Löwe einresetzt hatte Die deutschen Grafen
hatten die Macht der Wenden vermindert Die Besetzung des Bistums
Schwerin durch ıhren Bruder mußlte den FEinfluß der deutschen Grafen
noch mehr ste1gern Dann würden SIC vielleicht auch versuchen, ber
die Grenzen ihres CISCHNCH Gebietes hinauszuegreifen und sich wendisches

errıtorıum anzuC1ISNCN 138 AÄAus diesen Gründen erhoben die wendischen
Fürsten U ihrerseits den Schweriner Domdekan Brunward ZzU

Bischof 139

Brunward wWar slawischer Abkunft 140 Er MUu bald ach Hermann
Bischof geworden C1IiMN CNn bereıits 11992 1ST diese Würde für ihn VOeTLI-

bürgt 141 Dies läßt auch den Schluß daß bald nach SC1HNeEeT Er-
hebung geweıiht wurde Das SCHAUC Datum LST nıcht festzulegen Von
Hermanns Weihe eriahren WITLC nıichts 142

urch die geschilderten Ereignisse gab ZW O1 Schweriner Bischöfe.
Eın Eingreifen des Kaisers kam nıcht Frage. Diese Gebiete lagen,

1307 Wiesener es  S, 136 Bischof Brun-
ward VOo  S chwerin Mecklenburgische ahrbücher ahrg Schwerin 1934
s 105 137 e.e  D Rerum, 172 10 Geschichte {{ 101
135 Biereye Brunward 104 139 Arnold VO  —_ ß  e 201 Wiesener,

140 Wiesener (GJe-es  e, 188 Brunward 103
chichte Biereye Brunward behauptet daß Brunward
deutscher Abstammung SCWECSCH sSC1 Es 1ST aber doch unwahrscheinlich daß
die enden gerade Deutschen ZU Bischof erhoben, da S16 doch den
Einfluß der Deutschen befür:  etien 141 Wiesener, es  @, 1885
14° ermann urkundet als electus Juli 1194 un August 1194
Vgl Mecklenburgisches Urkundenbuch Nr 55/156 154 f
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wıe schon erwähnt, den Staufern ferner. ber auch VO  S Rom au S g..schah zunächst nichts Inzwischen herrschten 1m Bistum unerireuliche
Zustände, enn beide Bischöfe erhoben AÄnspruch aut se1ıne inkünfte.
Nach drei Jahren endlich beauftragte der Papst den Bischof von Ratze
burg mıft der Untersuchung der Angelegenheit. Dieser beschied beide
Parteien ach Boizenburg, Juni 1195 eın Vergleich erzielt
wurde. Der Slawe Brunward sıegte und wurde 1U auch VO den Dom-
herren anerkannt 143

Das Domkapitel wurde für seinen Verzicht entschädigt. Es bekam das
echt der alleinigen Wahl mıt der Finschränkung, daß CS VOT jederWahl die adeligen Wenden ZU Teilnahme aufzufordern hatte Nach
der Erhebung eines Bischofs sollten ihn die wendischen Kürsten
erkennen und alle Angriffe schützen 144

urch diese Konzessionen lag Ccs ın der and er Wenden, U  i
ihnen genehme Männer den Schweriner Bischofsstuhl besteigenlassen. Da konnten S1e leicht verschmerzen, daß sS1e bei der eıgent-lichen Wahlhandlung nıicht mehr mitsprechen durtften.

Der Schiedsspruch scheint keiner endgültigen Befriedung ın
Schwerin geführt haben 145

Wir konnten keine Beteiligung des Kaisers bei der Entscheidungder Doppelwahl teststellen. So ıst die Ansicht nicht haltbar, daß neben
dem Papst auch der Kaiser dem Bistum schließlich die volle Freiheit
gesichert habe 146 Dies Verdienst gebührt doch wesentlich dem Papst,INn dessen Auftrag der Streit geschlichtet wurde.

Es ar für Schwerin eın großes Glück, daß die Entscheidung für
Brunward ausfel: denn Wa  r eıne bedeutende Gestalt un: zahlt ohne
Zweifel den großen Lenkern dieses Bistums 147

15 (2 Wahl)
Der Verfall der geıistıigen un:! körperlichen Kräfte Erzbischofs

Bruno VO öln machte solche Fortschritte, daß nach dem 28 Juni
11953 VO  b seINeT Dignität zurücktrat 148 Bruno wird aum seinen Ent-
schluß vefaßt haben, eh sich nıcht die Grafen VO Berg und Altena
über seinen Nachfolger schlüssig ar Denn CS WarTr für sS1e sicher,daß das Erzbistum, das S1Ee schon fast q ıs eın Gut ihres Hauses be-
trachteten, wıeder durch eın Mitglied ihres Geschlechtes besetzt werden
mUusse. Der Nachfolger Brunos hatte VOT allem WI1I€e e1iInNn Gegner der
Staufer se1IN, während selne Fignung als rzbischof für diese Herren
eine Frage zweıter Ordnung WAaäar.

143 ecklenburgisches Urkundenbuch I! Nr 158, 155 ,
Brunward, 105 144 Mecklenburgisches Urkundenbuch [} Nr 158, 155
1453 Brunward, 146 Dies die Ansicht VO  b 10, (Ge.
chichte IL, 101 147 Biereye, Brunward, 138 148 Catalogi
archiep1scoporum Coloniensium. Continuatio IL, 2345 Chronica regıa Colo-
n1ensI1s, 156 Giselbert VO  e Mons, 578 Kn Regesten LL, Nr 1458,

205
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Der Faintluß der Grafen scheint dann auch oroß FSCWESCH
sSe1N, daß der Domdekan und Dompropst Adolf VO Altena wider-
spruchslos gewählt wurde. Er ıst der erste Kirchenfürst AaUS dem Hause
Berg und Altena, bei dessen Erhebung keine Willkürakte vorkamen 149
Dies könnte ber auch als Bewels dafür gelten, die Feinde der
Graien ın Adolf den geeıgneten Mann für öln sahen 150 Die Wahl hat
ungefähr 1 Oktober 1195 stattgefunden, weiıl Adaolf als Archielekt erst-
mals aln November 11953 urkundlich festzustellen ıst 151

Die Belehnung, die nıcht erwähnt wird, aber dennoch sicher NZU-

nehmen 1ST, fand entweder 9 November 1195 selbst der urz VOI“«-

her sSta eNnNn diese Zeit ist Adolf ZU erstenmal 1: der ähe des
Kaisers nachzuweiısen 152 Vom 3, Juni 1194 bıs ZU Juni 1197 Wa  -

der Cue Kirchenfürst Erzkanzler für talien 155
|dDie Anerkennung des rzbischolis, des Hauptvertreters der

antistaulischen Partel, annn NS nıcht allzusehr überraschen, e
WIT S1E 1mMm Zusammenhang der gesamten kaiserlichen Politik sehen. Die
Fürstenverschwörung Wäar 1171 Juni 1195 beigelegt worden 154 Bei den
Verhandlungen mıt den niederrheinischen Herren wird ohl auch die
Neubesetzung Kölns ZU Sprache gekommen se1N, und da die Fürsten
ihre Gegnerschaft auigegeben hatten., konnte ihnen uch der Kaiser
eın Zugeständnis machen un: eınen politischen (Gegner belehnen 155
Heinrich zeıgte sich bei seiınem. Verhalten als Realpolitiker, der —-

kannte, W as tür den Augenblick Z erreichen WäarLr.

Der Neugewählte WäarTr bei SEe1INET Wahl och nicht Priester, W Aa

1171 Mittelalter keine Seltenheit WAäar.,. 50 wurde c AI 26 März U-

nächst ZALIIL Priester geweiht. Am folgenden Lag erteilte ihm Bischof
Hermann Münster die Bischofsweihe 156

Die Verleihung des Palliums wircdc nıcht erwähnt. Fr wird aber
erhalten haben, denn 6Cr W €& kanonisch gewählt worcden und empfahl
sich außerdem dem. Papst als Staufergegner selbhst.

Erzbischof Adolf Wäar eher ZUT Reichs- l’l]]S ZUIML Kirchenfürsten
gee1gnet. Von eınen Charaktereigenschaften wird sSe1INe Klugheit be-
sonders hervorgehoben. Er habe sich, ı| wird versichert, se1INeEe Hand-
lungen VO  vu er Ausführung immer gründlich. überlegt 157 Diese Be-
hauptung traf aber zumıindesten nıcht für die Zeit nach dem Tode
Heinrichs VI Z als ıhn se1n brennender Ehrgeiz eiınem der —_

seligsten Politiker des Mittelalters werden 1e1? 155
149 Catalogı archiepiscoporum Coloniensium. Continuatio IL, 346

Chronica regıa Coloniensis, 156 Knıppıng, Regesten IL, Nr 1459,
43 F'o Die Kölner Bischofswahlen, 150 W ol{i-

schläger, I’ } 411 151 Stumpf-Brentano, Idie Reichs-
Vglkanzler J N\NrT. 4836. Knipping, Regesten, 1L, Nr 1460, 04

ben Anm 151 153 Stu - Dıe Reichskanzler IL, Nr 4865, 5066
154 Kaılser Heinriıich Naı 281 155 Kirchengeschichte

097 u. eb 698, Anm 156 Chronica regıa Coloniensı1ıs, 156 Knıp
157 Trıith mıu Annales J& 485pPıng, Regesten 1L, Nr 14706, 1477,

1795 Hoppe, ‚Adolf”, ın Biographisches Wörterbuch ZUuU deutschen (Ge-
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4, Lüttich (2. Wahl)
Lothar Von Hochstaden sollte se1ıne Absetzung nıcht lange ber-

leben, enn starbh och 11953 ın Rom 159
In Lüttich Wa  _ das Domkapitel nach der Verurteilung Lothars 1m

(Oktober 1195 eıner Neuwahl zusammengetreten. Die Domherren,
die als Anhänger Lothars galten un die deshalb als Gebannte betrach-
tet wurden, hatte INa nıicht zugelassen. So Nu Freunde der
brabantischen Partei der Wahlhandlung beteiligt. ‚W e1 Bewerber
standen ZU Entscheidung: der Bruder des Grafen VO Sayn und 5Symon,der 16Jährige Sohn des Herzogs VO  — Limburg. Durch das unermüdliche
Wirken sSe1INESs Vaters, der keine Mühe und ohl auch keine Aufwen-
dungen gescheut un sıch Wahltag en miıt elner großenAnhängerschaft ın Lüttich eingefunden hatte, wurde der Jüngling
waählt. Vermutlich kam ihm auch die Tatsache zugute, daß aus dem
Geschlechte des Märtyrers Albert VO Löwen stammte

ach der Wahl begab 15i(3h Symon mıt se1inen Freunden Kaiser
ach Aachen, ohne Schwierigkeiten 15 November 1195 mıt den
Kegalien des Bistums belehnt wurde 160

Es wird Graf Balduin befremdet haben, daß e1n Verwandter des
Herzogs VON Brabant mıiıt Zustimmung des Kaisers Bischof VON Lüttich
wurde. ber der Staufer wollte durch dieses Entgegenkommen die
sichere Durchfahrt des Öösegeldes für König Richard Löwenherz VON
England durch das Gebiet des brabantischen Herzogs und der mıiıt iıhm
verbündeten Fürsten erreichen 161 Wahrscheinlich mußte 5ymon se1nNe
Würcde teuer bezahlen 162

Am Tage seıner Belehnung wurde der Neugewählte ın Aachen
Z Bischof geweiht 163

Die Geistlichkeit und Bürgerschaft Lüttichs nahmen iıhn zut auf,
wohl wenıger se1INeT Person WEegECN als Sse1INeTr Verwandtschaft mıiıt Albert
VON Löwen 164

schichte VON H F N uıuntier Mitarbeit H p p
(München 1952 159 (Giselbert VO Mons 585 eT1C| VO ITroO1s-
Fontaines, 869 Catalogi archiepiscoporum Coloniensium. Continuatio IL,

345 Aegidius VO  e} Tval, 115 (selbert von Mons. 585 ‚Kodem
ANILO 1195 quidam Leodienses Canonicı Octobri, exclusis omnıbus 15
qu1ı domino Lothario fidelitatem fecerant, dicentes C0S SSe eXCOMMUNICAtTOS,
5Symonem, filium dueis de Lemborch, subdyaconum, anl nO0Ss habentem, tam
scıentla QUamı eiate m1ınorem, ın episcopum elegerunt, QUCM domino ImDpe-
ratorı AÄquis palatio presentaverunt, qu]ı UC um paucıs venerat insıplen-
ter; Dominus autem ıimperator Symoni electo gratiam SUuam inclinavit
ei C regalıbus investivıt. Aegidius VO  b rval, S, 114 „Post multa VeTrTO
dicta ei relata venıiıt scıl Henricus imperator) Aquisgrani ei Symonem 1Nnve-
stıvıt de regalibus Leodiensis ep1scopatus. 161 Giselbert VoO Mons, 585
169 Aegidius VOoO  — Tval, 114. 163 Lamberti Parvi Annales, 650 T5 h
Kaiser Heinrich VI., 290., Anm 164 Aegidius VO TVal, 114
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Die Wahl 5Symons Wa  — unkanonisch, da ıiıhm das vorgeschriebene
Alter ZU Bischof fehlte. Eine Minderheıit des Domkapitels, die politisch
dem Grafen VO Hennegau zune1gte, hatte nıcht für ihn gestimmt. Sie
werden für iıhre Haltung sowohl kirchliche alıs auch politische Gründe
gehabt haben In Aachen hatten Ss1e vergeblich die Belehnung
Symons protestiert. Darauf ZO  5 sS1e mıt Erlaubnis des Kaisers nach
Rom, dort auf die Nichtigkeitserklärung der Wahl des Jünglings
hinzuarbeiten 165

Halberstadt

Am August 1195 legte sich Bischof Dietrich Vo Halbersta
ZU etzten uhe niıeder 166 dt

ber die Vorgänge bei der Wahl sSe1NESs Nachfolgers sind WIT gut
unterrichtet. Bald nach dem Begräbnis traten Klerus un Laien amll-

CNH, un eınen Oberhirten wählen. Doch standen nach langen
Beratungen immer noch 1er Bewerber ın der CENSCICH Wahl In dieser
schwierigen Lage reitte der Entschluß, Mönche Zu Beratung herbei-
zuruten 167

Über diesen Vorgängen einıge Wochen vergSanSsCH. Gerade
noch VO Ablauf der kirchengesetzlichen Hrist 168 ein1ıgte Ina sich auft
einen Mann, der vorher überhaupt nicht ZU Wahl gestanden hatte Der
DCUE Bischof VO Halberstadt hieß 1U Gardolf, bisher Dekan ın der
gleichen Stadt 169 Da die Wahl gerade noch innerhalb der kanonischen
KFrist erfolgte, ıST S1e ohl auft Anfang November 1195 anzusetzen.

Gardolf stammte aus dem Geschlecht der Fdlen VO  = Harbke 170
Kiner der beiden Berichte ber die Wahl ist VO ihm selbst verfaßt 171
Als kaiserlicher Kaplan hatte Heinrich VI eınst eınen großen Dienst
erwıesen 172 Der Kaiser wird sich seınen ehemaligen Kaplan c  c
erinnert haben, alıs iıhn unter den Abgesandten der Halberstädter
Kirche bemerkte, die - den Hof geschickt hatte, den Kaiser
ZU Verzicht auf die Kinkünifite des Bistums während selner Vakanz

LEbd Giselbert VO  — Mons, S, 58 166 Gesta ep1SCcCoporum Halber-
stadens1ıum., 110 Der Jodestag nach chmidt, Urkundenbuch des
Hochstiftes alberstadt un SeINeET Bischöfe, (Leipzıg 1883) Nr. 347, 310
167 Ihre Teilnahme Wäar UrTrC| das Laterankonzil 1139 vorgesehen, Sie
sollten Je LU beratende Stimmen en Vgl 0U Kirchen-
recht IL, 6053 165 Sie betrug Monate. Vgl ırchen-
recht IL, 603, Anm 169 Urkundenbuch I, Nr 349,

1/0 Urkunden 1MS, 311 Gesta ep1sScCoporTuUumM Halberstadensium, 110
alberstädter Urkundenbuch bezeugen se1ıNne Zugehörigkeit diesem (Ge:
schlecht. Vgl chmidt, Urkundenbuch I’ Nr. 348, 311; Nr. 364, 5., 3927 :
Nr 38 363 171 Kbd. Nr 311 Der zweıte Bericht In: (Gesta

179 Kalser Heinrich VIL.,ep1ISCOopoTrUmM Halberstadensium, 110.
230
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bewegen 173 Sicher wird ihn Heinrich den anwesenden geistlichen
Würdenträgern als Nachfolger wWarlin empfIohlen haben

So wird Gardolf seıne Erhebung hauptsächlich den FEmpfehlungen
des Kaisers verdanken haben Schwerlich werden die Mönche für
ihn eingetreten se1n, der mıft ihrer Anwesenheit bei der Wahl nıcht
einverstanden War. Seine Versicherung, habe weder auftf sSe1INEe Wahl
hingearbeitet och die e1INeEs andern Mannes verhindert, ıst den SAaNzZCH
Umständen nach gylaubhaft 174

Bald ach der Wahl begab sich Gardolf ZU Kaiser und erhielt
die Belehnung, die . gebeten hatte 175 Die Priester- und Bischofs-
weihe emphing wahrscheinlich zwıschen dem 2. und Februar 1194
VO  — seinem Metropoliten, dem Erzbischof Konrad VO Mainz. Der
Kaiser und viele Fürsten WAäarTell bei den Feierlichkeiten anwesend 176

DDer Cue Oberhirte hat sıch vermutlic! 1Ur wen1g der Reichs-
politik beteiligt 177 Er scheint vielmehr se1ne Kraft auf eıne gute
Verwaltung sSe1NESs Bistums verwandt haben 175

17/3 chmidt, Urkundenbuch I! Nr 349, 311 174 Ebd
17l Ebd., 312 „tempore prımo domino ımperatore investitus s uım
Gesta ep1scoporum Halberstadensium, 110 „Ipse ec1am imperialis aule
capellanus exıstens, ıIn oculis imperatoris Henricli, huilus vocabuli sextil.
tantam ınvenıt gratiam ei favorem, quod Cu 1pse electus ad impera-
torem accederet regalia acCcepiurus, 1DS1US electionem adeo gratam habuit
eti acceptam.“” 176 (Gesta eP1SCOpOoTUmM Halberstadensium., S.111 chmidt.
Urkundenbuch I’ Nr. 349, 312 Die Urkunde Nr. 348, 2101 1m Halber-
städter Urkundenbuch D die VO Dezember 11953 stammt un 1n der
Gardolf schon ePISCODUS 1st, steht 1m Widerspruch
Die Reichskanzler LL, Nr Januar 1194), och electus iıst Die
Urkunde Nr. 348 kann somıt nıicht das richtige Datum iragen. Wahrscheinlice!l
wurde S1Ee Dezember 1194 ausgestellt. Stumpf-Brentano, Iie
Reichskanzler In Nr. 4844, ist die letzte Urkunde, ıIn der Gardolftf als electus
auftritt, der Januar 1194 iıst termınus pOst JUCHM für die Erteilung der
Bischofsweihe. Der termıinus ntie quem ist der 1 Februar 1194 Vgl
chmidt, Urkundenbuch I’ Nr 4{) 9 362, VO Februar 1200 (15 Kal
Martii ıst hier als miıt WFebruar gleichgesetzt.) Ihese Urkunde wurde
1m Ordinationsjahr Gardolfs ausgestellt. Man kann den Zeitraum ber noch
mehr verringern, WeNnNn WIT mıt Regesta IL Nr 04,
annehmen, daß die Weihe zwıischen dem und Februar 1194 IM-
Ine  - wurde. Damals befand sıich der Kaiser 1n Mainz, un seine Anwesenheit
be] den Feierlichkeiten ıst bezeugt. Vgl D Die Reichs-
kanzler IL, Nr s Fritsch, Die Besetzung des Halberstädter Bis-
tums In den VvIier ersten Jahrhunderten sSe1INeEes estehens Diss 1913
S 9 Anm 177 Man kann dies aus der Tatsache entnehmen, daß Gardolf
ıIn keiner kaiserlichen Urkunde als Zeuge erscheint. Vgl chmidt, Ur-
kundenbuch I! Nr 310 Es gibt außerdem 1Ur 1ne Urkunde des
alsers für das s{ı Vgl Schm Urkundenbuch 1, 3352
178 h Die Besetzung,

15
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Osnabrück

Den Bischof Arnold VO Osnahbrück raffte wahrscheinlich De-
zember 1190 die Pest VO Akkon hinweg 179

ber die Vorgänge, die ZU Wahl Se1INES Nachfolgers, des Propstes
Gerhard VO Oldenburg, geführt haben, wI1ISsen WIT UU wen1ıg. Es ıst
anzunehmen. daß ihn das Domkapitel gewählt hat 180 Vermutlich hatte
ihn seın Bruder. raf Heinrich VO UOldenburg, dem Dompropst Leut-
irıed empfohlen 151

Das Datum der Wahl ıst nıcht bekannt. In elner Urkunde aus dem
Jahre ıst Gerhard ZU erstenmal als erwählter Bischof VO (Q)sna-
brück festzustellen 152 AÄAuch die Belehnung ıst nicht überliefert. Da aber
der Neugewählte eıner der eifrigsten Parteigänger des Kaisers WAar,
wird ihm der Staufer diese Bitte sicherlich gewährt haben 185

1194 ıst Gerhard In elner Urkunde ZU erstenmal ep1SCODUS.
Wann geweıht wurde un VOoO W'C entzieht sıch NSCTECTI Kennt-
NIS 184

>> Kammin

Das Bistum Kammin hatte Papst Innozenz IL 1140 auft kirchlichem
Neuland errichtet 155 — das erste Bistum, das ıIn den deutschen
Ostgebieten hne Beteiligung des deutschen Königs gegründet worden
W ar 186 Die rechtlichen Verhältnisse blieben vorerst noch In der Schwe-
be, daß 1ın dieser Zeit noch nıcht Vomn einem exempten Bistum Kammin
gesprochen werden annn 187 Dieser ungewI1sse Zustand anderte siıch
erstT, als 1176 eın Domkapıtel eingerichtet wurde. Dies geschah 1 Zu-
sammenhang miıt der Verlegung des Bistums VO  a se1iınem ursprung-
lichen Platz Wollin nach Usedom, W1€e scheint, un: ann nach
Kammin 155 In einem großen Schutzprivileg VO Februar 1188 be-
stätıgte Papst C(Jlemens 111 diese Verlegung un bezeichnete das
Bistum seıt seıner Gründung als allein dem HI Stuhl untergeben 159
In dem Schreiben des Papstes wa  i da Verfahren be1 der Weihe och

17/9 snabrücker Urkundenbuch, Bd. I snabru 1892
Nr. 408, Runge, snabrücker esch1  tsquellen, Bd. IL |Die
n]ıiederdeutsche Bischofschronik VO  = 15573 (Osnabrück 1894), 4 $ Anm

Kirchengeschichte 962 150 Urkundenbuch I,
Nr 4() 9 z Krause., Gerhard I’ Bischof VO  e} Osnabrück, 1° Ulg
Deutsche Biographie, VIIL (Leipzig 8) 735 151 Möser, ()sna-
brückische es  e ILL, hrsg. VO  S Stüve Berlin 1824) zf

1853 Ööser-Stüve,15° Urkundenbuch I’ Nr 412, 5 50()
Geschichte ILL, Urkundenbuch I’ Nr 4106, 555
85 Jaffe-Löwenfeld, Regesta I’ r. 8102 156 Kirchen-
geschichte I 609 Krabbo, |Die ostdeutschen Bistümer, 51 157

1588 auCK,Heyden Kirchengeschichte Pommerns, (Stettin 1937 61
Kirchengeschichte I 9 S. 617 189 Jaffe-Löwenfeld, Regesta IL, Nr 154
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nıcht geregelt 190 Kurz darauf, 1m Jahre 1191, legte sich Bischof dieg-
Iriıed, dem das Bistum VOo allem obige Bulle verdanken hatte ZU
etzten uhe nieder 191

Das Domkapitel, das allein für die Neuwahl zuständig WAaTFr, be-
stiımmte den noch Jungen Diakon Sigwin seinem Nachfolzer 192 Die
Wahl mMu VO 1194 SC  MMEN worden seın 193

Da der Bischof VO Kammin nicht den deutschen Reichs-
ürsten zahlte 194 fand keine Belehnung STa Von W Sigwin die
Weihe emphng, w1ssen WIT nicht

Der NCUE Bischof scheint großes diplomatisches Geschick be-
SCSSCH haben, denn während seiner Regierungszeit wurden die
Sonderprivilegien des Bistums VO den Päpsten zweımal NC be-
staätıgt 195 ber C555 Mu auch gesagt werden, Sigwin eın guterHirte seıner Herde und auf strenge Zucht bei Klerus und olk be-
dacht ar 196

Olmütz
Äm 15 Januar 1194 starb Bischof Chayn ajım) VONn Olmütz 197

der den Waisen W1e eın Vater SCWESCH Wa  — 195 Die Neubesetzung
spielte sich In Mähren anders a b als ın den meısten übrigen deut-
schen Bistümern. Bis Iın die Zeit des Papstes Innozenz LLL kannte
INa 1er keine kanonische Bischofswahl, sondern der jeweilige Landes-
herzog ernannte VO  — sıch aus den Nachfolger des Verstorbenen 199 Eıs

se, Bıstumsexemptionen bis uUum Ausgang des ahr-
hunderts, Z  © 5 C Kan. Abt Weimar 1937 110 191 Annales olba-
ZCNSES, SS XÄIX, S. 716 Heyden, Kirchengeschichte S: 197 Der lodes-
iag ıst nıcht bekannt. 192

® Kirchengeschichte IS Es War
das erstemal, daß das Domkapitel das ıhm verliehene Recht ausüuübte. Vgl

- eschichte, 159 193 Kirchengeschichte
H eyden, Kirchengeschichte I, nımmt . daß Sıgwin seın Amt 1191
antrat. Gams, Series, 5. 266, verzeichnet VO  s 1191—12092 keinen Bischof.
1202 erscheint dann S1gwWIN. Diese Auffassung entspricht sıcher nıicht den Tat-
sachen. 191 IDhe ostdeutschen Bistümer, 21 195 Die ersie
Bestätigung durch Papst Cölestin 11L das Jahr ist unbekannt ıst DUr au
der zweıten UTC| Papst Honorius 11L VO MärTrz 1217 erschließen Vgl

Kpistolae saeculı XILL, IS Nr 19, 196
9 Kirchen-

geschichte I! 217 197 Vincentii cCanonıcı Pragensis Annales Gerlaci ab-
batıs Milovicensis Continuatio, S55 XVIIL, S7707 Loserth, Granum
catalogi Praesulum Morarviae. Nach der Handschrift des Olmützer Domkapitel-
archıvs. Arch österreıichische es  e Bd. 78 Wien 1892 Der
Todestag nach B Necrologium Olmucense, Handschrift der könig-
lichen Bibliothek ın Stockholm Arch österreichische es  e Wien
1880 656 Vgl Du di K, Mährens allgemeine Geschichte, Brünn
1865) S 120 198 LO serth, Granum, 199 A.Breitenbach, Die
Besetzung der Bistümer Prag un Olmütz bis ZU Anerkennung des aus-
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ıst anzunehmen daß diese Praxis der Herzöge der zweıten Hälfte
des 12 Jahrhunderts durch die Kirchenpolitik der deutschen Kaiser

Zeit beeintlußt wa  - 200

Wahrscheinlich noch Januar 1194 seizte der Markgra{f Vladislaw
Einvernehmen mıT dem Böhmenherzog Heinrich Bretislaw als Nach-

Tolger des verstorbenen Chayn Kngelbert ZU Bischof VO Olmütz C1H

Schon 1111 Februar 1194 erscheint Urkunde als Bischof 201

Der Oberhirte vermutlich Brabant geboren Wa  — wahr-
scheinlich zuerst Pramonstratenser Stift Strahov Dann soll

209ÄArchidiakon Olmütz W SC111
Wenn auch der deutsche Kaiser keinen Einfluß auf die Besetzung

des Bistums Olmütz hatte Wäar 6C aber u11l diese Zeit noch üblich
daß C1N Bischof VO ihm die Regalien empäing 203 Kngelbert
hielt S1C, sovıel WIrLC WI1ISSCH, ohne Schwierigkeiten 204

Wahrscheinlich wurde der CUu€e Bischof erst Dezember 1195
Worms VO Erzbischof Konrad VO Mainz, SC10NEIMM Metropoliten, ZzU

Bischof konsekriert 205

Kngelberts treffliche Eigenschaften ließen ihn die Gunst des böhmi-
schen nd mährischen Adels SCWINNCH un:! machten iıh für SC11C Amt
sehr geeıgnet 206

19 urk

Die Bischöfe VOo urk gehörten nıcht den deutschen Reichs-
üursten Seit der Gründung des Bistums hatten die Erzbischöfe VO

Salzburg das Recht die Bischöfe VO urk THNENNECINL ihnen die
JTemporalien erteilen, S16 konhirmieren und konsekrieren,
schließlichen ahlrechts der beiden Domkapıtel Deutschen ereins
Geschichte Mährens Schlesiens Ig (Brünn 1904 45 ag

ö Breıiıten-Kirchenges  te Böhmens Wien 1925 44.6
h Besetzung, 45 Continuatio Gerlacı, 707

Besetzung, 50 DIie Urkunde be1 Boczek eX diplomatıicus ei CDL-
stolarıs Morarvlıae Olmütz 1836) Nr 359 330 Obwohl Engelbert
diese Zeıt noch nıcht geweiht wWäar I1ST dieser Urkunde schon Bischof
Dies nıcht üblich 2 | , oserth Granum, S Z Ge-
chichte 120 f Breitenbach Besetzung, AAl  04 Den Zeit-
punkt der Verleihung können WIT 1U  — vermuten Wie noch ausgeführt werden
wıird wurde Engelbert wahrscheinlich TSLT Dezember 1195 geweiht Wir
nehmen da daß diesem Zeitpunkt auch VO Kaiser belehnt wurde,
denn eiNrN! hielt sich VO bıs Dezember 1195 Z Worms auf Vgl

p I ıe Reichskanzler I1 Nr Die Zeıt VO

29 Maı 1194 bis 8 Jun1 1195 verbrachte der Kaiser talien Vgl Stump{i-
Brentano Ihie Reichskanzler Nr —4951 Engelbert wiıird ohl
kaum dorthın gereıst SC1H Vgl es 19292 f
D} 10 erth Granum, 76 Anm Du dık Necrologium, 653 Dudik
(Geschichte 129  Jan 1928  —— Loserth Granum,
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der Erzbischof VO  — Salzburg Wa  — Kigenkirchenherr des Bistums urk
WIC Sspater der Bistümer Lavant Seckau un Chiemsee 207

Seit 1124 bestand urk e1inNn Domkapitel das aber Jange un:
vergebliche Kämpfe das Wahlrecht führte 08 Ebenso eriolglos be-
mühten sich die Bischöfe Reichsfürsten werden Kaiser und Papst
hatten zuletzt och 1154 den bisherigen Zustand bestätigt 209 IDannn
herrschte bıs 111 15 Jahrhundert Friede zwıschen dem Domkapitel bzw
dem Bischof VO urk und dem Erzbischof VO Salzhbure 210

Bischof Dietrich VO urk verzichtete Anfang 1194 auf SC1HNE Würde
Da durch Krankheit geschwächt WAar konnte eın Bistum nıcht
mehr mı1ıt der nOotLLgen Tatkraft leiten Seine letzte Urkunde stammt VO

Januar 1194 Bald darnach 1st gestorben 211

Zu SsSc1Nem Nachfolger ernannte Erzbischof Adalbert VO Salzburz
urz darauf den Propst Wernher VO Klosterneuburg A

Belehnung ınd Weihe Wernhers sind nıcht überliefert doch e1ibt
keine Gründe der Erzbischof beides verweıgert haben sollte

Wir haben VO Wernher 1U EC1NC Urkunde der sich Bischof
nennt Sie stammt VO 19 Dezember 1195 Dies braucht aber nıcht
Zzu bedeuten daß erst damals geweıht wurde WwEe1l age spater 1st1
der Bischof gestorben 213

() L uüdiich OE Wahl)
|)ie Domherren die ach der Erhebung Symons nach Rom SCZOSCH

wWäarcn kehrten Spätsommer 1194 111 ihre Heimat zurück Sie brach-
ten aus Rom die Ungültigkeitserklärung der Wahl Symons mıiıt nach
Hause 80 die, als 5Symon nd SC1IH Anhänger sıch weıgerten, dem Ent.-
scheid des Papstes Folge leisten, C116 Exkommunikation und Ab-
setzung ZU Folge hatte 215

Dann versammelten sıch ı zweıten Drittel des Monats November
194 1015€ besonders geachtete Domherren 216 unter dem Schutz des
Grafen Balduin der St -Alban Kirche Namen (Namur) und ahl-

Seidenschnur Die Salzburger kigenbistümer ihrer
reichs- kirchen- und landesrechtlichen ellung ZRG Kan Abht ( Weil-
INar 1919 909 ff 208 Jak ch Monumenta hıstorıca ducatus

M $  J9 Die Urkunde Friedrichs ıstCarinthiae, (Klagenfurt 18906)
verloren Vgl Jaksch Monumenta IDie Urkunde des Papstes eb
Nr 5351 J4 21 Jaksch Monumenta 211 Annalium Rud-
berti Salisburgensis Auctarıum el Continuatio S55 XI J4() Annales
er Salisburgenses S65 778 Jak > ch Monumenta 1 Nr 2359

S 267 219 Annalium erSalisburgensis, Annales Rudberti
Sdalısburgenses 778 Annalium Mellieensium Continuatio Claustroneoburgen-
S1S$5 I1 SS 619 Jaksch Monumenta 1 Nr 360 267 213 Jaksch
Monumenta Nr 362, 67 214 Giselbert VO  H Mons einerl] A
nales Jacobi Leodiensis SS XVI 651 215 Giselbert VO  — Mons 588
216 Ehbd 589
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ten den Archidiakon Albert VO uık ZU Bischof Da S5Symon
Lüttich und die Kathedrale besetzt hatte konnte die Wahl nıcht
üblichen Ort die Domkirche stattlinden 2177 raf Balduin der
der Wahl nıicht teilgenommen hatte da Gemahlin JCHE Zeit
gestorben War 218 und viele andere Adelige huldigten Albert VO uık
nıcht lange darnach 219

Der CUue Bischof wa  — sehr klug und hervorragend gebildet 220 Als
S5Symon auch Jetz noch nıcht nachgeben wollte, rückte Balduin mıl Heeres-
macht VO die gut verteidigte Burg Huy, siıch der Jüngling VOTI-
schanzt hatte ber vergeblich versuchte der raf die Burg u-
nehmen 221 Da kam C555 durch Vermittlung des Herzogs VO  - Brabant
N Finigung Balduin hatte die Belagerung aufzugeben 5Symon un
Albert VO  a uık sollten ach Rom ziehen und dem Papst die Entschei-
dung ber die Gültigkeit bzw. Ungültigkeit ihrer Wahl überlassen 290°

In Rom ZO sich die Angelegenheit ı die Länge. Symon empfahl
sich ‚WL als Feind der Staufer, aber nach kirchlichen Gesichtspunkten
Nar ungeeıgnet Zudem hatte der Papst Wahl schon einmal
für ungültig erklärt So sıegTte Albert VO  b uık » ©» Symon hingegen
blieb ZzU Kardinal ernannt Rom sollte aber den Purpur nıcht
lange iLragen enn schon August 1195 Hel schweren
FHieber ZU Opfer un wurde St Johann 111 Lateran begraben 02

uch Albert VO uık wa talien schwer erkrankt un schon
B1 der Heimat das Gerücht SC1 gestorben Sofort schritt C1N
Teil des Lütticher Domkapitels Neuwahl aus der Dezem-
ber 1195 der Archidiakon tto de Falconis Monte hervorging 205

Die Wähler Ottos eilten mıiıt ihm Dezember 1195 Z Kaiser
nach Worms belehnt werden sollte 226 Durch die unerwartete
Ankunft Alberts VON uık Worms kam es aber nıcht SOoOwelt Da
dieser durch äpstliche Schreiben die Gültigkeit SC1NeTr Wahl beweisen
konnte, investierte ihn der Kaiser ohne Aufschub Dezember 1195
mıt den Regalien des Hochstiftes. tto nd Anhänger leisteten
ıiıhm ı111 Anwesenheit des Kaisers den Ireueid.

Am Januar 1196 erteilte Erzbischof Adaolf VO öln dem Neu-
gewählten die bischöfliche Weihe Dann kehrte Albert VO uık
Januar 1196 ach Lüttich zurück und ahm VO SC1LHNEIN Bistum Be-
S17T7Z AAn

Ba Ebd einer] Anmnales 651 215 (Aselbert VO  b Mons 589 219 Ebd
5809 f 91 einerl] An-D 90) Ebd Aegı1dius VO  = TVa 114

nales 651 “° Ebd Giselbert VO  — Mons, 501 2923 Kbhd einerlı
Annales 651 Sigebert VO Gembloux Continuatio Aquicinctina 439
Aegidius VO  s Tva 114 D einerı Annales 651 Giselbert VO
Mons 591 Aegidius VO  — TVa 114 Sigebert VO embIoux Continuatio
Aquicinctina 459 2925 Ebd 439 Giselbert VO  S Mons 599
296 Ebd 297 Kbd 5909 f „n uOTUmM adventu dominus EertIus
Romana rediens supervenıt YUu1l DPCTI lıtteras apostolicas electionem CON-
firmantes el DE S1LOS fautores unıtate ecclesie CONsS1ısStenies domıino 1MPC-
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Albert hatte Se1IN Bistum 1m Einvernehmen V'O  a} Papst un Kailser
erhalten. Der Kaiser hatte Zurückhaltung geübt und ıIn den Streit
zwiıischen 5Symon un: Albert VO  n uik nıcht eingegriffen. ber auch der
Metropolit hat die Angelegenheit nicht entschieden, sondern beide Be-
werber ZO  s nach Rom und unterwarfen sıch dem Urteil des Heiligen
Vaters. So hatte sich bei dieser Wahl die päpstliche Anschauung durch-
esetzt, daß die Entscheidung VO  —_ Doppelwahlen den Rechten Roms
gehört.

ur den Kaiser wa  - die Wahl eın Gewinn, enn Albert VO  a uık
hat STEeTISs ireu ihm und seınen Nachfolgern aus dem staulischen
Hause gestanden 228

21 hur

Seit dem Jahre 11580 stand Bischof Heinrich IL der Spitze der
für das eich wichtigen Diözese ??9. Unter selıiner Regierung gerıet
das Bistum ın Zerfall ö0 Man ‚etzte den Tod des Bischofs Hein-
rich IL bisher ın das Jahr 1193 oder den Anfang des Jahres 1194 431
194 soll ihm ein YEWISSET Arnold VO Fms gefolgt sSeın 232 Diese
Annahme tutzte sıch aut eine Urkunde VO 292. Mai 1194, ın der —_

geblich der Lod Bischof Heinrichs I1 erwähnt wird. Diese Urkunde 1ST
War vorhanden 258 aber VO ode e1Nes Bischofs Heinrich ıst darin

ratorn presentaitus regalia Leodiensis ep1ıscopatus a h S1Ine dilatione et dıf-
ficultate alıqua suscepıi1t, Cul et Otto ei 1PS1US Ottonis electores 1n presentıa
domini ıimperatoris fidelitates exhibuerunt. ertius autem regalibus do-
m1ıno imperatore investitus ei metropolıtano s {1: Coloniensi arch1episCcopoO
Consecratus, infra Octiavas €epıphanıe odium pervenit.” eineri Annales,
S 652 1195 „Jpse VeTrTO infirmitate gTaVl et maxıme quartanıs detentus, ad
imperatorem Cu pPaucıs pervenıt, ei abh donum ep1ı1scopatus accepıit, eti
CONsecratus est Coloniae domno Aigulfo arch1iep1sCcopo dominica DOst ep1-

annl.  1eophaniam sequen(T1s Knıpping, Regesten IL Nr. 1500, 3()2
N, Philipp VO  - Schwaben, 229 Er wird ın eINeT

Urkunde VO Juli 1180 ZU. erstenmal erwähnt. Vgl \ ohr,
eX diplomaticus. Sammlung der Urkunden ZU  — es Currätiens und
der epu raubünden, Bd. I Chur Nr 149, 212, Stumpf-

IDıe Rei  skanzler IL, Nr 4305 ( Maye r5 eschichte
des Bistums Chur ans 1907 2921 R., 231 Eic  Orn,
Episcopatus (uriensis (St. Blasien 1797 Gams, Series, Zweifel
außern: etz, Das Bistum Chur Chur 1865) 5 Mayer, Ge:
chichte I’ 22Q, C Kı irchengeschichte I 9 95’*25 A A. Ischudi,
Hauptschlüsse verschiedenen Altertümern Gallia Comata), hrsg. VoO  >

Gallatı (Constanz 1758 2319 Episcopatus, 855
Series, 208, etz, Chur, fffi auc Kirchengeschichte
S 052 sınd VO  e} seinem Amtsantritt nıcht überzeugt. Mavyer, (Ge=
schichte I! Y f nımmt Tür diesen Zeitpunkt keinen Bischof Arnold
A Moh Cod. dipl I’ Nr 163, 50
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nıchts Z lesen. In eınem andern Dokument sol1l der Name des Bischofs
Arnold VON Fims vorkommen, aber e1in solches Schriftstück oibt
nicht 234 Es exıstiert aber eın Dokument, das uls bei uUuNnsern ach-
forschungen weiterhelfen ann.,. Kıne bisher Papst Innozenz 11L ZU  C-=
schriebene Dekretale 23 spricht VO eiınem YEW1ISSEN Bischof VO

Chur, den der Papst seiıner schändlichen Verbrechen S auft ew1ge
Zeiten sSe1INES Amtes eNtISeiz habe In Jüngster Zeit wurde bewiesen,
daß Jenes Schreiben nicht ın die Zeit des großen Papstes Innozenz I1IL
gehört, sondern daß VO Papst ( ölestin ILL zwischen dem Januar
1194 und dem 15 April 1194 abgefaßt wurde 236 Jener Bischof ıST eın
anderer als Bischof Heinrich IL., wie INa schon früher an SCHOMMECNN
hatte 23 e1n ebenswandel hatte reichlich wünschen übriggelassen,

daß die Absetzung eıne gerechte Strafe Wa  —

Das gleiche Schreiben, das Bischof Heinrich verurteilte, ermächtigte
das Domkapitel einer Neuwahl 439 Diese fand annn auch späatestens

März 1194 staltt, da der Neugewählte mıft Namen Reiner
März 1194 In seinem ersten Pontifkatsjahr stand 249 Reiner hat folg-

lich seın Amt nicht, w1€e b bisher annahm 241 spatestens 7. Mai
00 * angetreten, sondern späatestens März 1194 Kür eınen
Bischof Arnold bleibt somıt eın Raum mehr Iın der Churer Bischofs-
lıste Auch altere Forscher haben VO ihm nıchts gewußt 45 Er annn
Tolglich auch nıcht als Bischof VO hur die Speyrer Erklärung VO

Maı 1199 mitunterzeichnet haben, WwW1€e Na aD SCHOMMEN hat 244 1€eSs
trıfft vielmehr aut Reiner zZzU Die Unterzeichnung ıst eın Beweıls für

, Ischudi-Gallatı,;: auptschlüssel, 31  \ Kıc  OTD Fp1ISCO-
paitus, S, 85 Mavy Geschichte I, MD Über ITschudi als eschichts-

035 Postihassd:schreiber vgl. Mavyer, Geschichte I VIL
Regesta pontilcum Romanorum VO S—1 Bd. I Berlin 1874 Nr. 933

Holtzmann, Das Ende des 1SCHOIS Heinrich 11 VO  —_ Chur
Schweizergeschichte, ahrg 2 s Nr (Zürich 1949 167 AI Kuhle,
Die Neubesetzung der deutschen Bistümer unter Papst Innozenz 111 155
Berlin 19535 238 Das nde des 1SCHOIS Hein-
rich, 190 239 Ebd., 194 Beilage: ext der Dekretale Coölestins I1T
2ä0 Les geht aus eıner Urkunde Bischof einers VO März 1206 hervor,.
In der VvoO Ausstellungsjahr als dem zwoliten selner Amtstätigkeit spricht.
|DITS Urkunde In es berrheins, ahrg 29’ Nr 69 (Karlsruhe
1677 241 © Hıerarchla Catholica Medii Aevl,
(Münster 1913 219 Gams, Series, 268 Mavyer, Geschichte L,

Neubesetzung, DD 42 Man nahm dieses Datum a
eıl diesem Tage ZU erstenmal urkundlich nachweisbar ıst. Vgl
or Cod dipl I’ Nr 165, 234 Wie WIT Je gesehen en, hat
vorher seın Amt angeitreien. Raetia Zürich 1616 137
244 1  elmann, Philipp VO chwaben, 514 Dieser Annahme wıder-
spricht die Festsetzung der Speyrer Erklärung durch inkelmann autf den
28. Mai 1200, denn Jjenem Jage WäarTr Reiner sicher schon Bıschof VO Chur
Vgl oben Anm. 24i 24 Ho 7 [)Das KEnde des Bischofs e1N-
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se1lıne staulische Gesinnung. Dakß spater nach der Ermordung König
Philipps VO Schwahben König tto übertrat. ıst eın Gegen-
beweis, denn damalıs traten die me1ısten stauftisch gesinnten Fürsten,
des langen Bürgerkrieges müde, auft die Seite des Welfen 246

Reiner Wa  ” ei1Nn kluger un‘' treusorgender Bischof., der nach der Miß-
wirtschaft sSe1nes \ orgängers selne a  C Kraft brauchte. 1m Bistum
hur wıieder geordnete Verhältnisse herzustellen AT

1T Zusammenfassung und Ergebnis
In 1N1SeTMmM Zeitraum wurden deutsche Bistümer 21 mal NEeEU besetzt

Da die Quellenlage ziemlich günstig 1St, konnten WIT me1ıstens eın leb-
ıaftes Bild VO den Vorgängen be1 den einzelnen Wahlen geben.

Die Frage ach dem päpstlichen Einfluß bei den einzelnen Neu-
besetzungen, die WIT zunächst stellen, ıst dahın gehend beantworten,
cdal: Rom Iın einigen Fällen sechr wırksam eingegriffen hat Vor allem ist hier
auft Lüuttich (1 Wahl) hinzuweisen., Papst Cölestin I1L tatkräftig für
Albert VO Löwen ıntrat und Lothar VO Hochstaden spater bannte.
uch den Streit zwıischen Symon und Albert VO uık Lüttich, Wahl)
entschied der Papst allein. In Bremen blieh Hartwig, den die Kurie
unterstutzte, Sieger, dies auch nıcht ohne Mitwirkung des Kaisers
möglich WAarLr Dagegen hat das VO Rom eingesetzte Schiedsgericht In
Schwerin die Doppelwahl allein entschieden. In W orms, wahr-
scheinlich wWEeIl Bewerber gab, O”  rıff der Papst War nıcht unmiıttelbar
e1n, lehnte aber ıIn einem Schreiben den Günstling des Kailsers ab 1ı1ne
direkte Stellungnahme der Kurie SCZC die unkanonischen W ahlen ZU
öln (1 Wahl), Kamerich Cambrai) und Würzburg Wa nıcht testzu-
stellen. Wie WIT jedoch au eılner Bemerkung Giselberts VO Mens
entnehmen können 248 hat S1e solche Neubesetzungen schart abgelehnt.
1nNe mittelbare päpstliche Billigung nehmen WIT für öln 2  Wahl)
nd Magdeburg c enn Ludolf hat das Pallium Ja sicher. Adolf mıt
größkter Wahrscheinlichkeit erhalten.

Der Wille des Kailsers wa  — be1 den meısten Neubesetzungen ın
diesem LZeitabschnitt entscheidend. ach W1€e VO wurden die Regalien
VOT der Weihe empfangen. Wir Tfanden diese Reihenfolge ıIn Lüttich
(1 Wahl) allerdings 1U VO Lothar eingehalten Köln (1 Wahl),
Kamerich. Magdeburg, Lüttich (2 U, 3, Wahl), Halberstadt un Ol-
mutz. In Worms. öln und Würzburg wurde die Belehnung
nıcht erwähnt. ıst aber dennoch sıcher anzunehmen. Die en Bischöfe
werden dann auch die Regalien VO  - der Weihe empfangen haben DDiese
übliche Reihenfolge wird INa auch In Havelberg, Brandenburg (1
1'1C| 184/f. 22A46 Ebd 2477 Mavyer, eschichte L,

Gnselbert VO  — Mons, 580 „eTt dominus DapDa potestatı ei dignitati, qUam
dominus ımperator ın ecclesiis ep1scopalibus ei abbatlis maijorıbus habebat.
va Trat contrarıus.“
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Wahl), Schwerin, Osnabrück, oul und Chur eingehalten haben,
WIT einer Belehnung nıcht zweiıteln brauchen, auch wWenn S1e
nıcht überliefert ist. Nur 1ın Kammin enthel s1e, da se1n Bischof nıcht

den Reichsfürsten zahlte. In urk verlieh der Erzbischof von Salz-
burg die Temporalien. In Bremen kam CS durch die Gefangennahme
Waldemars keiner Belehnung.

Die Verleihung der Regalien VOT der kirchlichen Weihe tindet ın
den Quellen ın keinem Fall eıne Begründung durch den inweis auf
das äpstliche Zugeständnis VO  - 11292 Es galt Ja auch 10808 für Kaiser
Heinrich

Auch die Anwesenheit bei den Wahlen Wa UU  — ihm zugestanden.
Dennoch fanden WIT Kaiser Heinrich VI bei Neubesetzungen anwesend,
WEeNn auch N1UT 1ın W oOrms und Würzburg, wobei bemerken 1St, daß
der Würzburger Bischof Heinrich ıIn Worms ernannt wurde.

Die Abwesenheit des Staufers bei allen übrigen Wahlen bedeutete
aber keineswegs Verzicht auft Einflußnahme. So verdankte Gardolf ın
Halberstadt se1lne Würde 1m. wesentlichen den mpfehlungen Hein-
richs, un auch ın Bremen hat A vermutlich die Wahl Waldemars
unterstuützt. In Magdeburg wird Ludolf nicht ungern gesehen haben
Allerdings konnte auch Aaus politischen Gründen Feinde se1nes
Hauses belehnen (Köln, 1.u Wahl: Lüttich, Wahl)

In Periode entschied der Kaiser dreimal Doppelwahlen.
In Lüttich Q Wahl) ernannte eınen Dritten und übte dadurch ZzU

erstenmal praktisch das Devolutionsrecht aus. Irotz vorheriger fester
Versprechungen Walcher gegenüber fiel In Kamerich SCE1INE Entscheidung
zugunsten des Johannes aus, weil ihn dieser bestochen hatte In Worms
hat der Kaiser vermutlich seinen ehemaligen Pronotar Heinrich dem
rechtmäßig ewählten Siegfiried VvOTrSCZOSCH.,

Bei der FEntscheidung der Doppelwahlen berijef sich Heinrich ın
keinem Walle auf das Ormser Konkordat, sondern aut Rechte, die
VO seiınem Vater übernommen hatte Als Grundlage für dieses echt
annn also ebensowenig w1€e für die zwel andern (Belehnung VOTL der
Weihe und praesentla reg1s) das W ormser Konkordat angesehen werLr-

den. JTle päpstlichen Zugeständnisse VO.  - 11292 1U Kaiser Hein-
rich gewährt un verloren mıt seinem Lod ihre Gültigkeit.

Die Bistümer. be1i deren Neubesetzung der Kaiser e1iINnen Fainfluß
ausübte, lagen ber das eich verteilt. Allerdings ruhte auch
Jetz das Schwergewicht se1l1ner Anteilnahme 1mMm Westen un Süden,
doch auch der Norden und Osten mıt Bremen, Halberstadt Illd Magde-
burg wurde keineswegs VO  — ihm VveETSCSSCH.

Eın kleiner Jeil der Bischöfe kam w1e schon früher aus der kaiser-
lichen Kanzlei, Lothar Lüttich, 1. Wahl), Heinrich (Worms) un
Gardolf (Halberstadt).

Die weltlichen Großen konnten 1n Lüttich (alle drei Wahlen), öln
(beide Wahlen), Kamerich, Bremen, Schwerin un Olmütz die Neuwahl
mehr oder wenıger stark beeintflussen. Wahrscheinlich WAar ihnen 1€eSs
auch ın Osnabrück möglich.
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Die Bürger traten VOTLT allem In Bremen stark 1ın Erscheinung. InHalberstadt scheinen S1e mehr als eın bloßes Zustimmungsrecht gehabt

Z haben, während WITI ıIn Lüttich (1. Wahl) und Schwerin U ein
solches annehmen möchten.

Der Kreis der aktiven geistlichen Wähler scheint sich ın Lüttich
(alle TEL Wahlen), öln (beide Wahlen), Kamerich, W orms Magde-burg, Schwerin, Osnabrück un Kammin auf das Jeweilige Domkapitelbeschränkt haben, während In Brandenburg (beide Wahlen), Bremen
und Halberstadt eın orößerer Kreis bei den Wahlen beteiligt WAar.


